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Beſtellungen 


auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zei⸗ 
tung“ für die Monate 


Mai und Juni 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen 
in der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Den neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
Anfang der Erzählung „Irrthümer“ von F. 

Arnefeldt unentgeltlich nachgeliefert. 


Zur Streikfrage. 


Der Ausbruch des großen Streiks in den weſtfäliſchen 
Grubenbezirken fällt gerade zwiſchen die zweite und dritte Be⸗ 
rathung des Arbeiterſchutzgeſetzes im Reichstage. Das Zuſammen⸗ 
treffen iſt nur ein zufälliges, aber der Gedanke liegt doch nahe, 
wie wenig die Geſetzgebung den Gang der wirthſchaftlichen 
Erſcheinungen zu regeln vermag. Der unerquickliche Eindruck, 
den die endloſen Reichstagsverhandlungen über die Arbeiter⸗ 
ſchutzvorlage ohnehin ſchon machen, verſtärkt ſich dadurch noch 
mehr. Man kann ſich der Empfindungen nicht erwehren, daß 
dieſe langathmigen Auseinanderſetzungen über Sonntagsruhe, 
Kontraktbruch, Lohnzahlung und Strafmaßregeln doch nicht 
den Maßſtab für die ſozialpolitiſche Entwickelung der Gegen⸗ 
wart abgeben. Wir wollen dabei nicht in Abrede ſtellen, daß 
es für den Politiker ein gewiſſes Intereſſe bietet, die Vertreter 
der Sozialdemokratie im Widerſtreit mit den anderen, trotz 
ihrer ſonſtigen Meinungsverſchiedenheiten doch das Beſtehende 
re b 1 Parteien zu beobachten. Wenn Geſetze den 
Durchſchnitt des jeweiligen Standes der öffentlichen Meinung 
um Ausdruck bringen ſollen, ſo trifft dies auf die Beſchlüſſe 
in Sachen des Arbeiterſchutzes ganz beſonders zu. Dieſe 
8 geben immerhin ein intereſſantes Bild davon, wie 
ſich die geſetzgebenden Faktoren, die Regierungen und die 
Volksvertretung, den Rahmen denken, innerhalb deſſen die 
wirthſchaftspolitiſchen Kämpfe unſerer Zeit ihre Verſöhnung 
finden können. 

Mitten hinein in dieſe Reformverſuche fällt nun das 
Unwetter des Grubenſtreiks und die grüne Hoffnungsſaat 
ſcheint über Nacht vernichtet zu ſein. Es ſtellt ſich abermals 
heraus, daß Geſetze, mögen fie nun mild oder ſtreng fein, mit 
dem Formalismus, der ihr Weſen ausmacht, die lebendige 
Entwickelung nicht regeln und nicht hemmen können. Zwar 
gegen das Arbeiterſchutzgeſetz haben ſich die Streikenden nicht 
vergehen können, weil es noch nicht Geſetzeskraft erlangt hat, 
aber ihr Vorgehen iſt immerhin, ebenſo wie vor zwei Jahren, 
ein ungeſetzliches. Der Kontraktbruch wird hier ſo rückſichtslos 
vollzogen, ſo als etwas Selbſtverſtändliches behandelt, 
daß man unbedingt zu der Ueberzeugung gelangen muß, 
daß auch die ſtrengſten Strafbeſtimmungen einen ſolchen 
Ausbruch nicht hindern würden. Der Reichstag hat den 
$ 153 der Arbeiterſchutz⸗Vorlage, welcher ſtrenge Strafen 
für Kontraktbruch und Verleitung zu demſelben androht, 
geſtrichen. Es bleibt ſomit bei den zur Zeit 

eltenden Beſtimmungen, wonach die Arbeitgeber gegen 
kontraktbrüchige Arbeitnehmer nur den Schutz der Konventional⸗ 
ſtrafe, und auch dieſen nur in beſchränktem Sinne, haben. 
Von Seiten der Regierung und der konſervativen Partei iſt 
die Streichung des erwähnten Paragraphen, für welche das 
Zentrum ausſchlaggebend war, als ein ſchwerer Fehler, als 
übertriebene Milde bezeichnet worden. Wir ſind entgegengeſetzter 
Meinung. Wir wollen die Geſetzgebung davor bewahrt wiſſen, 
Strafen anzudrohen, die den Ausbruch von Lohnkämpfen auch 
— deren Ausführung aber die Erbitterung ſteigern 
würde. 

Bei der Betrachtung wirthſchaftspolitiſcher Vorgänge muß 
man, wie auch ſonſt in der Politik, Urſache und Wirkung 
ſtreng auseinanderhalten. Nicht weil den Arbeitern das 
Koalitionsgeſetz gegeben worden iſt, find fie ſtark geworden, 
und können den Arbeitgebern als geſchloſſene Macht entgegen⸗ 
treten, ſie haben vielmehr das Koalitionsrecht gewonnen, weil 
ſie ſchon vorher ſtark geworden waren, und weil es unmöglich 
ſchien, ihnen dies Recht ferner vorzuenthalten. Erſchwerende 
Maßregeln können einen Entwickelungsgang nicht hindern, der 
ſeinen eigenen Geſetzen folgt. Der vielberufene Puttkamerſche 
Streikerlaß, der rückſichtslos die Partei der Arbeitgeber gegen 
die Arbeiter nahm, hat das Feuer der Agitation nur geſchürt, 


oſener 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


Donnerſtag, 30. April. 


er war vielleicht die verfehlteſte Maßregel der Puttkamerſchen 
Verwaltung. 

Wir ſind der Meinung, daß der gegenwärtige Streik, 
deſſen Ausgang ſich noch gar nicht abſehen läßt, eine ernſte 
Lehre ſein ſollte in dem Sinne, daß gerade in wirthſchafts⸗ 
politiſchen Kämpfen von der formalen Geſetzgebung, ſie mag 
ſo erleuchtet ſein wie ſie will, nur wenig zu erwarten iſt. 
Wenn auch die extremſten Anträge der Konſervat'ven oder 
andererſeits der Sozialdemokraten in Sachen der Koalitions⸗ 
freiheit und des Kontraktbruches Geſetz geworden wären, jo 
würden die Lohnkämpfe der Gegenwart ſich ganz ebenſo weiter 
entwickelt haben, und der Austrag derſelben würde ſchwerlich 
eine andere Geſtalt gewinnen, als dies jetzt der Fall ſein 
wird. Die Erbitterung, die in dem Grubenſtreik auf beiden 
Seiten herrſcht, und die eine Verſtändigung ſo ſehr erſchwert, 
iſt ja nicht die Urſache des Kampfes, ſondern eine unver⸗ 
meidliche Frucht deſſelben. Für den Augenblick iſt mit einer 
ſolchen Erkenntniß wenig auszurichten, vielleicht bewahrt ſie 
auch nicht vor Fehlern in der Zukunft. Aber wenn die Leiden⸗ 
ſchaft wiederholt die Schranken durchbricht und zu Gewalt⸗ 
ſamkeiten führt, ſo wird doch die öffentliche Meinung mehr 
und mehr ſich dahin entwickeln, daß man, ſtatt an den 
Symptomen herumzukuriren, zum Sitze des Uebels vordringen 
muß. Leider können noch viele Jahre vergehen, und noch 
ungeahnte Erſchütterungen mit ſich bringen, ehe wir dahin 
gelangen, daß eine wirklich ausgleichende Gerechtigkeit in den 
wirthſchaftspolitiſchen Kämpfen jedem das Seinige giebt und 
die unabweislich zu bringenden Opfer gleichmäßig vertheilt. 


e _TNRTT 
Deutſchlaud. 
Berlin, 28. April. 


F. H. C. Für die Steigerung der Getreide⸗ 
preiſe an der Berliner Börſe iſt von agrariſcher Seite ſchon 
ſeit einiger Zeit gefliſſentlich das Termingeſchäft verantwortlich 

emacht; die Agrarier können nicht überſehen, daß ein dauernd 
oher Stand der Getreidepreiſe die Fortdauer der gegenwärti⸗ 
geu Getreidezölle gefährden muß, welche den Preis für den 
eutſchen Markt weit über den Weltmarktpreis hinaus ſteigern, 
und daß es deshalb für fie die beſte Taktik iſt, die 
Schuld an dieſen, den Konſum ſchwer belaſtenden Preiſen der 
Börſenſpekulation zuzuſchieben, um die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit von dem in erſter Linie Schuldigen, dem Schutzzollſyſtem, 
abzulenken. Neuerdings erhalten die Agrarier hierbei auch die 
Unterſtützung derjenigen Induſtrieſchutzzöllner, welche für den 
Beſtand der induſtriellen Schutzzölle fürchten, wofern der Zoll⸗ 
ſchutz für Getreide, Holz u. ſ. w. ermäßigt wird, und deshalb 
unbedenklich für die Erhaltung aller agrariſchen Schutzzölle 
eintreten. So veröffentlicht die ſchutzzöllneriſche „Deutſche 
Volksw. Corr.“ eine Reihe von Zuſchriften, in welchen der 
Berliner Getreidebörſe eine völlig ungerechtfertigte, mit der 
Preisbewegung an den anderen großen Getreidemärkten im 
Widerſpruch ſtehende Preistreiberei Schuld gegeben wird. Dieſe 
Darſtellung iſt indeſſen thatſächlich durchaus unzutreffend. 
Nur an wenigen Tagen hat die Berliner Börſe zum Theil 
einen Vorſprung vor den Preiſen an anderen Börſen gehabt, 
wie denn ſolche Unterſchiede aus der Natur des lokalen Ge⸗ 
ſchäfts nothwendig ſich ergeben und ununterbrochen thatſächlich 
vorkommen. Aber im Ganzen ſind die Berliner Getreidepreiſe 
und zwar ſchon ſeit längerer Zeit in ihrer Entwickelung hinter 
den Preiſen auf dem Weltmarkt zurückgeblieben. An jedem 
einzelnen Tage iſt dies aus den Börſen- und Marktberichten 
erſichtlich. So ſtellte ſich z. B. am 27. d. M. der Weizen⸗ 
preis für Lokowaare an der Berliner Börſe auf 220 — 237 M. 
pro Tonne nach Qualität, für Lieferungsqualität auf 233 M. 
An demſelben Tage iſt der Weizenpreis in Hamburg mit 222 
bis 232 M., in Mannheim mit 246 M., in Köln mit 250 
Mark, in Paris mit 254 M. notirt worden. Der Roggen⸗ 
preis wurde in Berlin für Lokowaare mit 180 —195 M. pro 
Tonne nach Qualität, für Lieferungsqualität mit 193 Mark 
angegeben. In Breslau war der Roggenpreis an demſelben 
Tage 196 M., auf dem zollfreien Markte von Amſterdam 
193 fl. pro holländiſche Laſt, was ſich unter Zuſchlag von 
50 Mark Zoll und 5 Mk. Transportſpeſen auf 209 Mk. pro 
Tonne berechnet. Der Berliner Markt wies demnach nicht die 
höchſten, ſondern verhältnißmäßig die niedrigſten Preiſe auf. 
Hieraus erklärt es ſich auch, daß fortdauernd neue Bezüge 
von Roggen aus Rußland für den deutſchen Konſum unmöglich 
find. Alle unparteiiſchen Marktberichte beſtätigen dies. So 
urtheilt der vereidigte Makler Emil Meyer in ſeinem weitver⸗ 
breiteten Wochenbericht: „Bis jetzt iſt, trotz der ſtarken 
Werthbeſſerung, an Abſchlüſſe mit Rußland immer noch 
nicht zu denken.“ Der letzte Bericht der „Voſſiſchen Ztg.“ 
beſagt: „Von Rußland lag rentirendes Angebot nicht vor.“ 
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Und der ſehr vorſichtig gehaltene Bericht der „National⸗Ztg. 
konſtatirt: „Rußland findet anderweitig noch immer beſſere 
Verwendung für feinen Roggen als hier (in Berlin) 
in Ausſicht ſteht.“ Was demnach zu befürchten ſteht, iſt 
durchaus nicht eine ungerechtfertigte Ausſchreitung der Ber⸗ 
liner Spekulation, ſondern ein Unterlaſſen des rechtzeitigen 
Bezuges ruſſiſcher Waare, von welcher der deutſche Konſum 
bis zur neuen Ernte jedenfalls noch anſehnliche Mengen 
brauchen wird. Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß dieſe 
üble Situation, welche Deutſchland während der nächſten Mo⸗ 
nate für ſeine Verſorgung von Brotkorn in eine geradezu be⸗ 
drängte Lage bringen kann, weſentlich hervorgerufen wird durch 
die betreffs der Zollfrage herrſchende Ungewißheit. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß in einer vielleicht kurzen Friſt eine Herabſetzung 
der Zölle eintritt, laſtet ſchon ſeit einiger Zeit auf dem deut⸗ 
ſchen Getreidehandel und erſchwert das Zuſtandekommen neuer 
Abſchlüſſe für ausländiſche Waare. Der gegenwärtige Stand 
der Getreidepreiſe in Deutſchland beweiſt deshalb gar nichts 
für eine Uebertreibung der Spekulation, er läßt vielmehr recht 
deutlich erkennen, welche Schwierigkeiten und Gefahren durch 
hohe Getreidezölle ſelbſt noch in dem Augenblick geſchaffen 
werden, wo eine Herabſetzung derſelben als wahrſcheinlich gel⸗ 
ten darf. f 
— Der hieſige italieniſche Botſchafter hat 
dem Reichskanzler von Caprivi einen an ihn gerichteten Draht⸗ 
auftrag ſeiner Regierung übermittelt, welcher in deutſcher 
Uebertragung beſagt: 

Durch den Draht von Rom, 25. April 1891. 

Im Namen der Regierung des Königs, des getreuen Dol⸗ 
metſchers des nationalen Gedankens, wünſche ich, daß Italien 
ſich den an ee ae anſchließe, welche Deutſchland unter 
der Führung ſeines Kafſers, dem berühmteſten ſeiner modernen 
Offiziere darbringen will. Der Name Moltke iſt für uns mit 
dem Andenken an die großen Ereigniſſe verknüpft, welche die Einig⸗ 
keit Italiens geſchaffen haben. Auch wir haben Trauer. Ich er⸗ 
ſuche Sie, dem Reichskanzler das gufrichtige Mitgefühl auszu⸗ 
drücken, welches wir unſererſeits empfinden. gez. Rudini. 

Der Reichskanzler hat hierauf mit warmen Worten für 
dieſe Kundgebung gedankt. 

— Bezüglich der Erben des Grafen Moltke b t 
die Schweidnitzer „Tägl. Rundſch“, daß ſein älteſter Neffe det 
Major im Generalitabe des VI. Armeekorps, von Moltke, das 
Fideikommiß Kreiſau mit den dazu gehörigen Gütern Wieriſchau 
und Nieder⸗Gräditz ſowie den Grafentitel erhalten wird, während 
dem jüngſten Neffen Ludwig von Moltke die Herrſchaft Werners⸗ 
dorf zufallen dürfte. Außer dieſen Verwandten ſind noch vorhan⸗ 
den der bisherige perſönliche Adjutant des Feldmarſchalls, Major 
von Moltke, deſſen Gemahlin, geborene Gräfin von Moltke, die 
bekanntlich dem Grafen das Haus führte, der Regierungsrath im 
Kultusminiſterium, frühere Landrath des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz, 
von Moltke, die Stiftsdame Luiſe von Moltke und Marie 
von Moltke. Die Lebtere lebt im Haufe des Lieutenants von Kulmiz 
in Saarau. Die ſogenannten „Berghäuſer“ bewohnt die Schwägerin 
des Feldmarſchalls, die Mutter ſeiner Neffen und Nichten. 

— Ueber die Kartelle in der deutſchen 
Kohlen- und Eiſeninduſtrie führt in nachdrücklicher 
und wohlbegründeter Weiſe die Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn 
in ihrem letzten Jahresbericht Beſchwerde: 

„In der Schienen⸗ und Eiſenproduktion, heißt es darüber, 
beſteht ſeit Jahren in Deutſchland ein Syſtem der Koalitisn, 
welches den inländiſchen Eiſenbahnen ſchwere Opfer auferlegt, den 
Werken jedoch ermöglicht, im Ausland mit den durchweg 30 Proz. 
billigeren Preiſen des Weltmarktes zu konkurriren. Die Ueber⸗ 
zeugung, wie ſehr dieſes Syſtem die deutſchen Eiſenbahnen in ihrer 
Leiſtung und Entwickelung adi und wie wenig es ſich auf die 
Dauer mit anerkannten volkswirthſchaftlichen Grundſätzen vereinigen 
läßt, iſt jetzt allgemeiner geworden. Inzwiſchen hat ſich aber auf 
dem Kohlenmarkte eine Entſcheidung geltend gemacht, welche dieſe 
Vorgänge noch überbietet. Nach der Kriſis im Anfang der 
70er Jahre waren die Kohlenpreiſe vielleicht langſamer als die 
anderer Produkte, aber ſtetig auf etwa 44—55 M. für 10 t. loko 
Zeche gejunfen. Dieſen ſehr niedrigen Stand haben ſie faſt volle 
zwölf Jahre bis 1889 eingehalten, in welchem Jahre ſich eine ganz 
ſchwache Steigerung offenbar unter Mitwirkung erleichterten Ab⸗ 
ſatzes durch bahnſeitige Gewährung ſehr billiger Tarife nach den 
deutſchen Seehäfen und nach Italien zeigte. Der Ausſtand der 
Grubenarbeiter im Mai 1889 gab das Signal zu plötzlichem, 
ſprungweiſen Erhöhen der Preiſe. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß hierbei die allzu eilige Ankaufsweiſe größerer Kon⸗ 
ſumenten nicht ohne Einfluß war, jo lag doch in den Verhältniſſen 
ſelbſt kein Grund zu einer Preiserhöhung bis über 150 M. pro 
Waggon, wie ſie thatſächlich bald darauf eingetreten iſt. Anfang 
1890 erfolgte zwar ein beträchtlicher Rückgang, doch hielten ſich 
die Preiſe durch das Er Jahr 1890 auf einer abnormen 15 he 
und nach der inzwiſchen ſtattgehabten Bildung gemeinſamer Ver⸗ 


kaufsſtellen, denen ſich allerdings einige der bedeutendſten Firmen 


nicht angeſchloſſen haben, ſcheint vorerſt die Ausſicht auf allgemeine 


Rückkehr zu erträglichen Preiſen um ſo mehr erſchwert, als das 
roße Erträgniß der Zechen die Bergarbeiter ſtets zu höheren 
orderungen anreizt und erneute Arbeitsausſtände befürchten läßt.“ 

A Aus Thüringen wird uns geſchrieben: 
der Stadt Altenburg begehen die Kriegervereine die Feier 
des 1. Mai. So erzählen einige Zeitungen. Die merk⸗ 
würdige Thatſache findet ihre Erklärung darin, daß die⸗ 

Kriegervereine die ſozialdemokratiſchen Arbeiter an einer 


* 


5 drößeren Maifeier hindern wollten und zu dieſem Zwecke alle] Verbandes, der trotz feines Gegenaufrufs ſelbft kreitt, ſog dos 


für eine ſolche Feier geeigneten Säle in der Stadt Altenburg 
mietheten. Die Feier wird alſo vielmehr einen antiſozialdemo⸗ 
kratiſchen Charakter tragen. Die Sozialdemokraten haben 
jedoch deshalb nicht auf ihre Maifeier verzichtet, ſondern ſie 
auf den 2. Mai verlegt. Die Behörden ſehen der Maifeier 
ohne Beſorgniß entgegen. In den meiſten Orten Thüringens 
beſchränken die Arbeiter ihre Maidemonſtration auf harmloſe 
Ausflüge, Waldpartien u. ſ. w., natürlich auf den Sonntag, 
nämlich den 3. Mai. Von den Malern nehmen auch die den 
eee Organiſationen angehörenden an der 

emonſtration für den Achtſtundentag theil, wie ſie auf dem 
am 25. April in Kahla abgehaltenen Verbandstage beſchloſſen. 
Ein Streik wegen Lohndifferenzen iſt in Hermsdorf aus⸗ 
ebrochen. In der dortigen Porzellanfabrik legten ſämmtliche 
Dreher die Arbeit nieder. Bei dem nahezu allgemeinen Still⸗ 
ſtande des Lohnkampfes in dieſem Frühjahr, abgeſehen natür⸗ 
lich von den Grubenarbeitern, iſt ein derartiger Einzelſtreik 
ſchon ein Ereigniß. Die Arbeitsbedingungen in den Por⸗ 
zellanfabriken der Kahla⸗Eiſenberger Gegend gelten als un⸗ 
befriedigende; die Streikenden ſind Mitglieder Hirſch⸗ 
Duncker ſcher Gewerkvereine, zu denen in Thüringen faſt 
ſämmtliche gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen gehören, 
denen bis jetzt von links her kein nennenswerther Abbruch 


gethan wurde. 
Spandau, 28. April. Unter den bieſigen Arbeiter⸗ 
ſchaften, ungefähr zwanzigtauſend Mann, iſt von Vorbereitun⸗ 
gen für eine Maifeier faſt nichts zu ſpüren. Die Arbeiter der 
ilitärwerkſtätten halten ſich von dieſer Bewegung ſchon aus dem 
Grunde fern, weil ſie ſonſt ſofort aus der Fabrik entlaſſen werden 
würden. Die in der Privatinduſtrie beſchäftigten Arbeiter, in 
Spandau die Minderheit, werden am 3. Mai einen Ausflug nach 
gelber veranſtalten, zu welchem der „freidenkende Leſe⸗ und 
iskutirklub Haſenclever“ eingeladen hat. — Angeſichts des 87 
arbeiterſtreiks haben die Militärwerkſtätten in 
Spandau Schätzungen ihrer Kohlenvorräthe vorgenommen und 
Auge tellt, daß dieſelben noch für zwei bis drei Monate ausreichen. 
us Anlaß des letzten großen Ausſtandes der Bergleute hatte das 
Kriegsminiſterium angeordnet, daß die Lager an Ort und Stelle 
beträchtlich vergrößert würden. Damals ſind auch zum erſten 
Male engliſche Kohlen in großen Mengen hexrangeſchafft 
worden. Der Vorrath darf ſeit der Zeit unter einen für mehrere 
Monate reichenden Beſtand nie herabgehen. 5 
Ohlau, 29. April. Landrath v. Puttkamer hierſelbſt, ein 
Sohn des Exminiſters, hat in einem landwirthſchaftlichen Vereine 
einen Vortrag über den Stand der Hagelverſicherungen im Kreiſe 
Ohlau gehalten, und dieſen Vortrag mit der Empfehlung einer be- 
ſtimmten Hagelverſicherungsgeſellſchaft geſchloſſen. Die Partei⸗ 
nahme für eine einzelne Privatgeſellſchaft hat der Magdeburger 
ban de er Anlaß zur Beſchwerde gegen den 
andrath v. Puttkamer gegeben. Der Regierungspräſident hat 
darauf, wie er der Geſellſchaft mittheilt, unter dem 8. April dem 
Landrath v. Puttkamer vermittelſt einer ſcharfen Rüge aufgegeben, 
„ſich in Zukunft der Empfehlung beſtimmter Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften zu enthalten.“ 
Hannover, 29. April. Gegen Aufhebung der Real⸗ 
gymnaſien hat auch der hieſige Magiſtrat in einer Eingabe an 
den Miniſter ſich entſchieden ausgeſprochen. Bürger⸗ und Lehrer⸗ 
vereine haben in Verſammlungen ihre Zuſtimmung zu der Stellung⸗ 
nahme des Magiſtrats bekannt und beſchloſſen, ebenfalls die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Anſtalten zu zweckentſprechender Heranbildung für 
einen praktiſchen Beruf darzuthun. 
Bochum, 28. April. Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Eine Rundreiſe in allen Revieren hat für mich die Thatſache er⸗ 
eben, daß die Stimmung unter den Bergleuten in den letzten 
Tagen theilweiſe umgeſchlagen iſt. Beſonders im Dortmunder und 
Eſſener Revier herrſcht unter den Bergleuten große Verwirrung 
in Bezug auf die Frage: Streifen oder nicht. Die Delegirten haben 
den Streik beſchloſſen, aber beide Verbandsorgane ſind dagegen! 
Zahlreiche Delegirte und Anſtifter ſind verhaftet worden; geſtern 
auch Bauer, der am Sonntag Vorſitzender in der Verſammlung 
war. Eine Angabe der Zahl der ſtillliegenden Zechen iſt für den 
Augenblick usmöglich. Die heutigen Morgenblätter von Bochum 
differiven zwiſchen 33 und 100 Zechen! Heute und morgen wird 
die Entſcheidung erfolgen. Fiſcher, der Zentralvorſitzende des neuen 


Revier verlaſſen haben! Krupp hat 250 Arbeiter zum Schütz 
des ee und der Billa Hügel bewaffnet. Im ganzen 
Revier iſt Alles ruhig. 

Dortmund, 28. April. Der Bergarbeiter-Delegirte Diecker⸗ 

hoff iſt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ebenfalls wegen Aufreizung 
zum Ausſtande verhaftet worden. — Die Rhbeiniſchen Stahl⸗ 
werke zu Meiderich nehmen nach demſelben Blatte morgen den 
Betrieb in vollem Umfange wieder auf. 
Dortmund, 28. April. Der Streike hat feinen Höhepunkt 
überſchritten. Auf den Zechen, wo geſtern geſtreikt wurde, ſind 
heute mehr angefahren. Im elſenkirchener Revier 
wird außer auf „Bonifacius“ gearbeitet. 

München, 27. April. Der heutige Geburtstag des 
Königs Otto, der nun das 43. Lebensjahr zurückgelegt hat, 
wurde durch Beflaggen der öffentlichen Gebäude und or und 
militäriſchen Gottesdienſt begangen. Feſtveranſtaltungen find aus⸗ 
geſchloſſen. Der König, der nun ſeit 15 Jahren iſolirt iſt, hat von 
dem Tage keine Ahnung; er iſt ſeit 6 bis 7 Jahren völlig 
unempfindlich gegen äußere Eindrücke. Daß io 
häufig das Gerücht auftaucht, er ſei aus dem Leben geſchieden, 
erklärt ſich daraus, daß er allmonatlich mehrmals von Anfällen 
des Starrſinns heimgeſucht wird, wovon trotz aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln doch dann und wann etwas im Publikum bekannt wird. Es 
kann ja ſein, daß ein ſolcher Anfall einmal einen jähen Ausgang 


für das Leben des Kranken nimmt, aber im Allgemeinen iſt ſein G 


7 


ppufticheg Befinden derart, daß aus demſelben eine Beſorgniß nich 
abgeleitet werden kann. Die Einnahme von Nahrung iſt dann und 
wann Störungen unterworfen, doch geben auch dieſe zu Beſorg⸗ 
niſſen keinen Anlaß. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. April. Nachdem Fürſt Dolgorucki, 
dem man unter Anderem die Beſchirmung der Juden in Mos⸗ 
kau vorwarf, von dort entfernt worden iſt, um dem Groß⸗ 
fürſten Sergei ar zu machen, hat man nun mit der 
„Säuberung“ Moskaus von den Juden begonnen. Die ganze 
Geſchichte iſt ein äußerſt lehrreiches Beiſpiel zur Charakteriſtik 
der gegenwärtigen troſtloſen Zuſtände, bei denen jede unter 
dem Deckmantel des „national = ruſſiſchen“ Patriotismus in 
Szene geſetzte Hetze gegen ruſſiſche Staatsbürger anderen 
Glaubens und anderen Stammes bei der Regierung auf den 
ünſtigſten Boden fällt. Es war der berüchtigte Profeſſor 
Slawnitz ki (dem vor Kurzem nachgewieſen wurde, daß er 
den dritten Band ſeiner „Geſchichte Rußlands“ ohne alle 
ſelbſtſtändige Forſchung einfach aus verſchiedenen anderen 
Geſchichtswerken abgeſchrieben hat), der vor einem halben 
Jahre in der „Nowoje Wremja“ eine Reihe von Arti⸗ 
keln über die „Verjudung 
hat, worin er ausführte, wie das „heilige ruſſiſche Moskau“ 
immer mehr in den Beſitz der Juden gerathe und mit fanati⸗ 
ſchem Haß dafür eiferte, daß Moskau von ihnen gereinigt 
werden müſſe. Die Regierung, die auf die Preſſe im Allge⸗ 
meinen mit großer Geringſchätzung herabſieht und doch voll⸗ 
ſtändig am Gängelbande der „Nationaliſten“⸗Partei in dieſer 
Preſſe ſich bewegt, griff dies ſofort auf, und der allmächtige 
Oberprokurator 3 unterſtützte beim Zaren den 
Eifer für die Reinigung Moskaus von den Juden, durch 
deren Anweſenheit die alte Be ar der Hort des Ruſſen⸗ 
thums, geſchändet würde. Die Folge war die eben veröffent⸗ 
lichte Maßregel, wonach jüdiſchen Mechanikern, Branntwein⸗ 
brennern, Bierbrauern und überhaupt Werkmeiſtern und Hand⸗ 
werkern verboten wird, ſich in Moskau und im Gouvernement 
Moskau ſtändig aufzuhalten und ſich daſelbſt niederzulaſſen. 
Dieſe neue Gewaltſamkeit findet natürlich den vollen Beifall 
der nationaliſtiſchen Preſſe, während der andere Theil abſolut 
zum Schweigen verurtheilt wird, indem noch kürzlich die 
„Nowoſti“ wegen ihrer „Parteinahme“ für die Juden die 
zweite Verwarnung erhalten haben mit der mündlichen Mit⸗ 
theilung der Oberpreßverwaltung, daß bei der erſten Gelegen⸗ 
heit unrettbar das Verbot erfolgen werde, weil die „Nowoſti“ 


überhaupt einem „verderblichen Liberalismus“ 


Moskaus“ veröffentlicht 90 


huldigten! 
Entzückt ſchreibt die „Nowoje Wremja“: f 

„Dan kann nicht umhin, in dieſer Regierungsverordnung ein 
erfreuliches N zu erblicken. Die Eroberung des Handels 
und der Induſtrie in Moskau durch die Juden ift leider eine un⸗ 
zweifelhafte Thatſache, und zwar eine Thatſache nicht blos von 
lokaler, ſondern von allgemein⸗xuſſiſcher Bedeutung. Moskau bil⸗ 
det ein Zentrum, deſſen Einfluß im ganzen inneren Handel 
Rußlands zeigt, namentlich in Großrußland. Der Eingriff des 
8 in die Handelskreiſe Moskaus eröffnet — einen 

nfluß auf den ganzen inneren Handel, und es iſt ja bekannt, wie 
Pd ca demoralifirende Kaſte ift und wie ſchwer es iſt, dagegen 
anzukämpfen . N 

Die „Nowoje Wremja“ iſt aber mit jener Verordnung 
noch nicht zufrieden, fordert vielmehr die Regierung auf, nun 
auch weiterzuſchreiten und das jüdiſche Großkapital zu 
verjagen: 

„Natürlich kann man dabei nicht ſtehen bleiben, denn jener 
Theil der Juden, gegen den ſich die Verordnung richtet, iſt wohl 
an Zahl größer, aber er findet ſeine Stütze bei den Juden ſtär⸗ 
keren Kalibers, die ſich in Moskau ein ſicheres Neſt gebaut haben. 
So lange dieſe Neſter ſich halten, wird man die Befreiung Mos⸗ 
klaus von den Juden nicht für erzielt halten können, denn fie bilden, 
mit unfaßbaren Fäden mit dem ganzen Judenthum verbunden, die 


ange der jüdiſchen Herrſchaft in Moskau. Langſam, aber 

allmählich und rückſichtslos muß man banal ſtreben, daß dieſe 

1 aus Moskau, wo man ihrer nicht bedarf, weggeſchafft 
. 


Ein bezeichnender Beitrag zu der von Pobedonoszew 
und ſeinen Jüngern in der Preſſe gefeierten ſogenannten 
„ruſſiſchen Toleranz“, die größer und „wahrer“ ſei, als bei 
irgend einem anderen Volke! 


* Der Korreſpondent der „Daily News“ berichtet aus 
Odeſſa traurige Einzelheiten über die Judenaus⸗ 
treibung. 8000 Perſonen ſollen Kiew unverzüglich ver⸗ 
laſſen. (Die Geſammtziffer der Ausgewieſenen im Gouverne⸗ 
ment Kiew beträgt gegen 15 000.) Die reichen Juden wandern 
aus, aber den armen wird die Einwanderung nach Oeſterreich 
nicht geſtattet. Die Polizei vertreibt mitleidlos die Unglück⸗ 
lichen. Sogar in einer Vorſtadt von Moskau wurden 160 
Perſonen nächtlicher Weile ausgetrieben. 


Oeſterreich⸗ungarn. 


* Wien, 28. April. Beim Beginn der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes erklärt der Präsente en Abe⸗ 
ordnete hätten ihn aufgefordert, den Abg. Bloch wegen ſeiner 

eſtrigen Aeußerung, daß der Abg. Schneider ins Zuchthaus ges 
öre, zur Ordnung zu rufen. Da aber die Aeußerung nicht im 
ſtenographiſchen Protokoll ſtehe, ſei ſie nicht richtig Fer er 
önne daher dieſem Verlangen nicht nachkommen. od erklärt, 
daß im 5 kein gleiches Recht exiſtire. Alle anti⸗ 
ſemitiſchen Beſchimpfungen gegen die Juden verzeichne das Proto⸗ 
koll getreulich, aber nie werde dafür ein Ordnungsruf ertheilt; er 
balte die Aeußerung, daß der Abgeordnete Schneider ins Zuchthaus 
Nachde aufrecht (Entrüſtungsrufe bei den Antiſemiten). Präfident: 

achdem Sie die Aeußerung jetzt wiederholt haben, rufe ich Sie 
zur Ordnung. (Beifall bei den Antiſemiten.) Abg. Schneider: Ich 
verzichte auf das Wort; es hat ja nur ein Jude 7 en. (Ent⸗ 
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Schweiz. 


Bern, 28. April. Die landwirthſchaftlichen Zen⸗ 
tralvereine der Schweiz haben einen Proteſt an den Bundes⸗ 
rath gerichtet, in welchem ſie erklären, wenn der Bundesrath nicht 
einen ſpeziellen landwirthſchaftlichen Delegirten nach Wien ſende 
für „ mit Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, ſo würden ſie gegen den neuen Zoll⸗ 
tarif, der extra für die 1 e erlaſſen worden iſt, die 
Volksabſtimmung provoziren. In dieſem Falle könnte die Schwe 
die Einladung Vu den Verhandlungen nicht annehmen. Es ſchein 
nicht, daß der Bundesrath gewillt ſei, dem Begehren der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine nachzugeben. Alle übrigen Intereſſengruppen 
würden eben auch, zum offenbaren Nachtheil der nterhandlungen, 
Spezialdelegirte fordern. 


Kleines Feuilleton. 


T Ueber Dr. Schliemanns zweite Ehe wird der „Magd. 
9 75 aus Petersburg geſchrieben: Es iſt bekannt, daß der vor 
einigen Monaten verſtorbene berühmte 8 Heinrich Schlie⸗ 
mann in erſter Ehe mit einer Ruſſin, einer geborenen (und noch 
am Leben befindlichen) Lyſhin und hierauf aum zweiten Male mit 
Sophie Kaſtramenos vermählt war. In einer Zuſchrift an den 

Iſtorelſcheßki Weſtnik“, hervorgerufen durch die Mittheilung in 
ieſem Journal, daß Schliemann von ſeiner erſten Frau geſetzlich 
eſchieden war, beſtreitet dies Sergei Schliemann, ein Sohn des 
Verfiorbenen aus erſter Ehe. Er ſchreibt, daß ſeine Mutter bis 
ur Stunde noch mit einem Paſſe lebe, in dem ſie als die „Frau 
es erblichen Ehrenbürgers Heinrich Schliemann“ bezeichnet 


werde, und fährt fort: 

„Bei Betrachtung der Umſtände, unter denen die angebliche 
Scheidung meines Vaters bite worden, wird jedem an der 
Sache Ritinterefiten unwillkürlich ihre Ungeſetzlichkeit in die 
Augen fallen. Die regelrechte Scheidung hätte entweder am Auf⸗ 
enthaltsorte meiner Mutter oder wenigſtens in der Weiſe erfolgen 
müſſen, daß fie von dem Gericht eine Meldung über den Zeitpunkt 
der Verhandlung über die Eheſcheidung erhielt, damit ſie Gelegen⸗ 
heit — perſönlich au erſcheinen oder einen Vertreter zu fenden. 

n Wirklichkeit tft n 15 . geſchehen. Mein Vater ver⸗ 
lleß Petersburg, wo ſich meine Mutter aufhielt, als ruſſiſcher 
Unterthan Ende Dezember 1868, brachte hierauf drei Mongte in 
1 au, ließe dann nach Amerika, erwirkte ſich dort die Schei⸗ 

ung un e 
Sophie Kaſtramenos trauen. Meine Mutter blieb während 5 
ganzen Zeit in * erhielt von keiner Seite eine Vorla⸗ 
dung vor Gericht und bekam erſt nach vollzogener zweiter Ver⸗ 
mählung davon Kunde. Es fragt fih: kann nach den Geſetzen 
irgend eines Landes eine ſolche Scheidung als den Geſetzen ent⸗ 
ſprechend betrachtet werden? Es kann nicht Wunder nehmen, daß 
nach einer ſolchen Scheidung meine Mutter fortfuhr, die legitime 
Gattin ihres Gemahls zu heißen, was auch in dem Paß ſteht, mit 
dem ſie bis zum Tode ihres Gatten lebte. 

Die Scheidung ſetzte Schliemann, wie man weiß, in Indiana⸗ 
polis im Jahre 1869 durch. Das Obige theilt Sergei Schliemann, 
wie es ſcheint, nur zur Berichtigung mit; ob er die Geſetzlichkeit 
der zweiten Ehe und des Teſtaments, laut welchem die erſte Frau 
und ihre beiden Kinder zehn Mal weniger erhalten haben, als die 
zweite Frau mit ihren zwei Kindern, gerichtlich anfechten will, 
bleibt ungeſagt. 


ſich im Auguſt des Jahres 1869 in Athen mit fi 


Die Gebeine von Chriſtoph Columbus jollen bei Ge⸗ 
legenheit des bevorſtehenden Jubiläums der Entdeckung Amerikas 
Gegenſtand einer Ovation ſein, doch hat ſich ſo ziemlich in letzter 
Stunde 1 . daß man nicht genau weiß, wo ſich dieſe Ge⸗ 
beine befinden und es iſt zweifelhaft, ob bis zum Juhiläumstage 
die az, eee Streitfrage entſchieden fein wird. Wie befannt, 
wollte Columbus nicht in dem undankbaren Spanien beerdigt fein, 
und auf ſeinen Wunſch führten ſeine Erben ſeinen Leichnam einige 
Vale nach ſeinem Tode Ba nach dem von ihm entdeckten 

elttheil, wo er in der Kathedrale von St. Domingo beigeſetzt 
wurde. Dort blieb nun der Sarg auch wan unzweifelhaft bis zum 
Neon 1795. In dieſem Jahre mußte die Inſel St. Domingo an 

rankreich abgetreten werden, und da die Spanier den 1 00 
des Columbus als ein nationales Heiligthum betrachteten, jo öffne⸗ 
ten ſie das Grabgewölbe, entnahmen demſelben den Sarg des 
Columbus und führten ihn nach Cuba, wo er in der großen Kathe⸗ 
drale zu Havanna beigeſetzt wurde. Dort hat er nun auch bis 
zum Jahre 1877 geſtanden, ohne daß jemand daran zweifelte, daß 
es der richtige Sarg des Columbus fei; in dieſem ahre wurde 
aber in der Kathedrale von St. Domingo bei 9 einer 
Renovirung ein zweites Grabgewölbe entdeckt und in dieſem befand 
ſich ein Bleiſarg, welcher mit zahlreichen Inſchriften bedeckt war, 
die ihn als den Sarg des Columbus bezeichneten. Die Spanier 
haben damals natürlich gegen eine ſolche Behauptung proteſtirt und 
ein Abgeſandter Spaniens, welcher die Angelegenheit in St Domingo 
unterſuchte, hat auch, nach einer anſcheinend 
erg feine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß der 
echte Sarg des Columbus ſich in der Kathedrale zu Havanna be⸗ 
inde, und dieſen Ausſpruch hatte man es allgemein als richtig 
anerkannt. Neuerdings hat nun ein deutſcher Forſcher Namens 
Gronau den in St. Domingo aufgefundenen Sarg unterſucht und 
it 2 dem Reſultat gekommen, daß es in der That der Sarg des 
Columbus ſei, und daß demnach die Gebeine des Entdeckers der 
Neuen Welt in St. Domingo ruhen. Aan en iſt die Streit⸗ 
frage bis zum 12. Oktober nächſten Jahres endgiltig entſchieden, 
damit man weiß, ob die Gedenkfeier für den Entdecker Amerikas in 
der Kathedrale von Havanna oder in der Kathedrale von St. Do⸗ 
mingo abgehalten werden muß. 


Amerikaniſches Gannerſtückchen. Milford, eine 
kleine Stadt des weſtlichen Kanſas, war vor etwa einem halben 
Jahre der Schauplatz einer pompöſen Hochzeit, die umſomehr Auf⸗ 
ſehen erregte, da ſie auch für die eee des Stadtklatſches 
eine völlige Ueberraſchung bildete. jemand hätte geglaubt, daß 


ehr oberflächlichen | Wi 


der alte, ſteinreiche Farmer Abraham Balkey ſich noch einmal 
wieder unter das Joch der Ehe Mae und feine een Erben 
„betrügen“ würde; noch viel weniger hätte irgend Jemand geglaubt, 
15 die junge hübſche Wittwe Mrs. Laxmonk, welche ſeit Jahres⸗ 
friſt die Sorge aller Frauen und Mädchen von Milford war, den 
alten Farmer nehmen würde. Da ſämmtliche Gentlemen aus der 
Stadt wie aus der Umgegend zu den Anbetern der Wittwe zählten, 
die ſich wie ein bunter, exotiſcher a zwiiden den Frauen Mil⸗ 
fords ausnahm, erreichte die allgemeine Erregung am Hochzeitstage 
eine beängſtigende Spannung. Nicht zu bag a aber war die 
Aufregung, welche ſich immer noch in ihren Schranken hielt, mit 
dem furchtbaren Tumult, der am nächſten Tage in Milford wüthete 
und die Stadt in einen Zuſtand der Anarchie zu verſetzen drohte. 
Und der Grund? Ganz einfach: eine zweite Ueberraſchung! Die 
junge Wittwe war unter Mitnahme von 10 000 Dollars entflohen, 
die fie — Gott weiß, auf welchem Wege! — dem Gemahl abs 
8 batte! Noch dazu war fie ganz allein entfloben, denn 
ie Gentlemen von Milford waren ſämmtlich in der Stadt ver⸗ 
ſammelt, keiner fehlte. Es war ſchrecklich. Zu ſpät fahen die 
Gentlemen ein, daß ihre Frauen un ütter recht gehabt 
und die vor einem Jahre angekommene Wittwe eine 
ochſtaplerin Ee ſei. Und damit war die Sache für 
ilford zu de, denn alle e blieben erfolg⸗ 
los. Allein in einer Stadt des fernen Nordoſtens, Baur 
fon in New⸗Jerſey, tauchte einige Tage nach der Flucht der feichen 
ttwe ein junger noch viel forſcherer — Herr auf, nahm Woh⸗ 
otel des Ortes, fuhr, ritk und jagte, warf das 
änden zum Fender inaus und gewann im Nu 
das Herz des ſchönſten und reichſten Mädchens der Stadt, deren 
Eltern den jungen „engliſchen Lord und Millionär“ mit Freuden 
in die Familie aufnahmen. Schon war der Hochzeitstag vor der 
Thür, als unter den vielen fremden Gäſten auch der alte Erbonkel 
Abraham Bulkey aus Milford eintraf. Kaum war dieſer des 
Bräutigams anſichtig geworden, als er mit dem Rufe: „Meine 
Fran!!! auf ihn zuſtürzte. Es folgte eine große und rührende 
Familienſzene, nach deren Beendigung der junge „verwittwete 
Bräutigam“ per Ambulanz ins Hoſpital gefahren wurde, von wo 
er, nachdem die blauen Flecke von ſeinem Rücken wieder ver⸗ 
ſchwunden find, eine Vergnügungsreiſe durch die Gerichtsböfe der 
Vereinigten Staaten antreten wird, um alsdann feinen dauernden 
Aufenthalt in einem jener Landhäuſer mit eiſernen Fenſtervorhängen 
zu nehmen. Es iſt feſtgeſtellt, daß Wittwe und Bräutigam fi 
der Perſon eines der vielverſprechendſten Talente des amerikaniſchen 
Gaunerthums vereinigten.“ 


nung im erſten 
Geld mit vollen 


SERIEN BETTUN. een 
Rom, 28. April. Das Armeeblatt „Efercito“ beklagt bitter, 
daß Itallen bei der Beerdigung des Grafen 
Moltke nicht vertreten geweſen ſei; dies müſſe zweifellos 
als eine bedauernswerthe Schwä der Regierung betrachtet 
werden, da Italien ja heute noch Mitglied der Tripelallianz ſei. 
Außerdem hätten Moltkes Siege Italien im Jahre 1870 den Weg 
nach Rom erſt gebahnt. Wie in bieſigen militäriſchen Kreiſen 
ubrigens verlautet, hätte der Chef des ſtalieniſchen Generalſtabs 
Coſenz den italieniſchen Militärattachs in Berlin mit der offiziellen 
Vertretung Italiens betraut; dieſer Beſchluß ſei 2 aus politi- 
ſchen Gründen durch den Miniſterrath annullirt worden. Die 

ganze Angelegenheit erheiſcht jedenſalls noch amtliche Aufklärung. 


Serbien. 
* Die Frage der Auslieferung des berüchtigten 
Redakteurs Riſſow, welche die bulgariſche Regie⸗ 
rung von Serbien verlangt hat, dürfte zu einem Zwiſte 


zwiſchen den beiden Kabinetten führen. Die „Voſſ. Ztg.“ er⸗ { 


hält hierüber folgende Meldung: 

Sofia, 28. April. Der bulgariſchen Regierung ging heute 
ein Note des ſerbiſchen Kabinets zu, in welcher dieſes die verlangte 
Auslieferung Riſſows ausdrücklich verweigert. Das ſerbiſche 
Kabinet begründet ſeine Haltung damit, daß der Mordanſchlag 

egen Stambulow ſelbſt von bulgariſcher Seite als ein politiſcher 
1 geſtempelt worden ſei, und daß die ſerbiſche Regierung, abge⸗ 
ſehen davon, daß zwiſchen beiden Staaten kein Auslieferungs⸗ 
vertrag vorhanden ſei, nach den Regeln des Völkerrechtes ent⸗ 
ſchieden ablehnen müſſe, gegen die in die Komplotte Verwickelten 


vorzugehen. 
a Südamerika. 

* Wie bisher faſt allen Meldungen über den Verlauf des 
chileniſchen Bürgerkriegs, jo iſt auch der geftrigen, 
durch die Regierung des Präſidenten Balmaceda ai ene 
ſämmtlichen Geſandtſchaften Chiles in Europa ſchleunigſt über⸗ 
mittelten Siegesnachricht die Berichtigung bezw. Einſchränkung 
auf dem Fuße gefolgt. Die beiden der Regierung gehörigen 
Torpedoboote „Lynch“ und „Condell“ haben von der Flotte 
der Kongreßpartei nur das Panzerſchiff „Blanco Encalada“, 
nicht aber, wie die Berliner chileniſche Geſandtſchaft mittheilte, 
auch den Kreuzer „Huascar“ in die Luft geſprengt. Iſt auch 
dieſer Verluſt für die Kongreßpartei ein ſehr empfindlicher, ſo 
ſcheint gleichwohl die Zuverſicht der Regierung, daß der Krieg 
bald zu Ende ſein werde, verfrüht. Der Untergang des 
Panzerſchiffes „Blanco Encalada“ ſoll inzwiſchen durch den 
Uebertritt des Kriegsſchiffs „Florence“ zur Kongreßpartei 
wenigſtens zum Theil wettgemacht ſein. Auch iſt es der Re⸗ 
gierung nicht gelungen, den Hafen von Caldera zu behaupten, 
und die Kongreßpartei ſcheint nicht im Geringſten entmuthigt 
zu ſein. Bei den widerſprechenden Nachrichten iſt es unmög⸗ 
lich, die Lage klar zu überſehen. Es iſt aber zu wiederholen, 
daß ſich die Meldungen von kongreßparteilicher Seite bisher 
durch größere Zuverläſſigkeit ausgezeichnet haben als die aus 
Regierungsquellen ſtammenden. Mit dieſen Vorbehalten geben 
wir nachſtehender ausführlichen Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
Raum: 

London, 28. April. Nach einer Drahtmeldung der „Times“ 
aus Valparaiſo vom 27. d. M. entkam das Kongreßſchiff „Acon⸗ 
cagua” nach hartnäckigem Kampfe mit den eee „Admiral 
Tondell“ und „Admiral Lynch Die Torpedoboote hatten nur 
einen Todten und zehn Verwundete. An Bord des „Aconcagua“ 
wurden 150 Mann getödtet. Die chileniſche Geſandtſchaft in London 
empfing weitere Einzelheiten über den Untergang des Panzerſchiffes 

Blanco Encalada“. Danach wurden an Bord des „Lynch“ zwei 
Offiziere durch Granatſplitter verwundet. Der Kreuzer Condell“ 
und der „Lynch“ blieben unverſehrt und kehrten nach Valparaiso 
urück, um für einen neuen Zug ausgerüſtet zu werden. Die 
Bübten der Aufſtändiſchen hätten bereits Unterhand⸗ 

ungen mit der Regierung des Präſidenten Balmaceda 
angeknüpft und allgemein werde geglaubt, das 
keiten ſei nicht weit entfernt. Freunde der Kongreßpartei in Paris 
dagegen empfingen nachſtehende Drahtmeldung, datirt Iquique, den 
25. April: „Wir haben die Häfen Caldera und Corrizal beſetzt 
und wir treffen jetzt Anſtalten für einen 1 geam Copiapo. Die 
Torpedoſchiffe „Admiral Lynch“ und „Admiral Condell“ überraſchten 
bei Tagesanbruch am 23. d. M. das Panzerſchiff „Blanco Enca⸗ 
lada“, während es vor Anker lag. Die Torpedoſchiffe entluden 
hinter demſelben ſieben Torpedos. Die „Blanco Encalada“ ſank 
mit Valdes Vergara, Pacheco, ſieben Offizieren und 150 Mann. 
Später war das armirte Transportſchiff „Aconcagua“ mit denſelben 
Torpebobooten 1¾ Stunden im Kampfe begriffen; es erzwang ſich 
die Einfahrt in die Rhede, wo es vor dem Molo vor Anker ging. 
(gez.) Silva, Barros, Luco. Montt. 


Aikit ariden 

— Ueber das Zahlenverhältniß der 3 zu den 
adeligen Offizieren ergiebt die ſoeben ausgegebene Rangliſte 
derpreußiſchen Armee Folgendes: Unter den Generalen 
der Infanterie, Kavallerie un rtillerie befindet ſich, wie ge⸗ 
wöhnlich, kein Bürgerlicher. Von den Generallieuke⸗ 
wants find 11 (13,7 pCt.) bürgerlich; von den General⸗ 
major s 50 (34,0 pCt.) Unter den Generalen en befinden 
ſich alſo 61 (20,5 pCt.) bürgerliche. Unter den Oberſten finden 
wir erg © Bürgerliche, als unter den Generalmajors, nämlich 
888 (im Vorjahre 37,9 pCt.), unter den Oberſtlieutenants 
find 41,1 pCt. (im Vorjahre 35,4 pCt.), unter den Majors 
516 pCt. (im Vorjahre 49,5 pCt.) vorhanden. Die Stabsoffizier⸗ 
chargen zählen alſo zuſammen 47,1 pCt. (1890 45,7 pCt.) Bürger⸗ 
liche. Bei der Infanterie finden wir unter den Stabs⸗ 
offizieren 45,1 pCt. (1890 43,7) bürgerliche, bei der Kaval⸗ 
lerie 124 (1890 13,3) pCt., bei der Feldartillerie 77,7 
(78,8) pCt., bei der Fußartillerie 81,5 (80,1), bei den Put e⸗ 
nieuren und Pionieren 852 (80,9) und beim Train 69,0 
Bei den unteren Chargen iſt nach allgemeinem Ueber⸗ 
za des bürgerlichen Elements nicht erſichtlich, eher 
ſcheint daſſelbe abzunehmen. In der Gardeinfanterie 
üblen wir im Ganzen 12 (im Vorfahre ebenfalls 12) bürgerliche 
ffiziere, darunter 2 Majors, 5 Hauptleute, 2 Premierlieutenants 
und 3 Sekondlieutenants. In der Gardekavallerſe iſt nur 
bürgerlicher Offizier vorhanden, während es im Vor⸗ 
jahre deren noch 3 gab. In der Garde ⸗ Artillerie find, 
ahgeieben von 2 Ausländern, die ein deutſches Adelsprädikat nicht 
führen, aber alten Geſchlechtern angehören, nur 7 (im Vorjahr 8) 
bürgerliche Offiziere, ſämmtlich Hauptleute und Majors, vorhanden. 
Bel der Garde⸗FJußartiklerie, den Garde⸗ Pionieren 
und dem Gardetrain überwiegen die Bürgerlichen. Nur 
adelige Offiziere haben im Ganzen 24 Regimenter, 
nämlich das 1. Garde⸗Regt. z. F., das 2. Garde⸗Grenadier⸗Regt., 


de der Feindſelig⸗ 


SS r 


a un We —X————— u Se 


Idas 4. Garde⸗Gren.⸗Regt., das Regt. der Gardes du Korps, das 


Garde⸗Küraſſier⸗Regt., beide Garde ⸗Dragoner⸗ Regimenter, die 
3 Garde⸗Ulanen⸗Regimenter, das 1., 2., 4. und 6. Küraſſier⸗Regt., 
das 2., 3., 17., 18. und 19. Dragoner⸗Regt. das 7. Ne 
und das 5., 10., 13. und 15. Ulanen⸗Regt. Im Vorjahre waren 28, 
1889 nur 19 derartig rein adlige Regimenter vorhanden. Von den 
Jäger⸗Bataillonen haben das Garde⸗Jäger⸗, das Garde⸗Schützen⸗ 
und das 14. Jäger⸗Bataillon keinen unadeligen Offizier. Unter 
den Linien⸗Infanterie⸗ Regimentern finden ſich ein⸗ 
elne, die ſehr wenig bürgerliche Offiziere haben; das Mecklen⸗ 
urgiſche Gren.⸗Regt. Nr. 89 hat deren nur 2, das 94. und 109. 
je 3, das 7. und 11. je 4. Eine größere Anzahl von Regimentern 
hat ſeit langen Jahren nur adeligen Nachwuchs, ſo daß in ihnen 
kein bürgerlicher Sekondlieutenant vorhanden iſt; es find dies das 
2. Garde⸗Regt., das 1. Garde⸗Gren.⸗Regt. das Garde⸗Füſilier⸗ 
Regt., das 7., 11., 31., 89. Inf.⸗Regt., das 3. Küraſſier⸗, das 4., 
8. Dragoner⸗, das 1., 2. 3., 4., 8., 10., 11., 12., 14., 15. Huſaren⸗, 
das 8., 9., 11. Ulanen⸗Regt. und das 1. und 2. Garde⸗Feld⸗Artill.⸗ 
Regt., dazu noch das 3. und 5. . Im Ganzen ſind 
alfo in der preußiſchen Armee 49 Regimenter und 5 Batail⸗ 
one vorhanden, die keinen einzigen bürgerlichen 
Sekondlieutenant haben. Einzelne Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter haben ſogar mehr adelige als bürgerliche Reſerve⸗ 
offiziere. Gar keinen bürgerlichen Reſerveoffizier haben das 
Regiment der Gardes du Korps und das 3. Garde-Ulanen-Regt. 
SSS 


Lokales. 


a Poſen, den 29. April. 

„ Die Inventariſation der geſchichtlichen Kunſtdenk⸗ 
mäler, welche in den übrigen Provinzen des Staates ſchon bedeu⸗ 
tend vorgeſchritten iſt, wurde bekanntlich für die Provinz 
Poſen vor einigen Jahren dem Rektor a. D. Kurtzmann über⸗ 
tragen. Ueber den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit iſt dem 
neueſten Hefte des „Zentralblatts für die geſammte Unterrichts⸗ 
Verwaltung in Preußen“ Folgendes zu N „Das Inventar 
iſt noch nicht fertiggeſtellt. Dem mit der Anfertigung deſſelben be⸗ 
auftragt geweſenen Literaten, Rektor a. D. Kur B mann, hat der 
mit ihm dieſerhalb geſchloſſene Vertrag aufgekündigt werden müſſen. 
Die Leitung der Angelegenheit iſt jetzt der Provinzialſtändiſchen 
Verwaltungs⸗Kommiſſion übertragen. Dieſe hat en: en die 
rundlegenden Vorarbeiten beendet, und das geſammelte Material 
oll nunmehr einem erprobten Kunſtäſthetiker zur Bearbeitung über: 

eben werden. Als ſolcher iſt der Regierungs⸗Baumeiſter Lutſch 
n Breslau in Ausſicht genommen, welcher die gleiche Arbeit für 
Schleſien ausführt.“ 1 f ; 

—b. Die Wohnſtätten im Regierungsbezirk Poſen. 
Nachdem wir geſtern einige Einzelberichte der Kreisphyſiker über 
die Wohnſtätten reproduzirt haben, laſſen wir heute einen Auszug 
aus einem Bericht folgen, den die Königliche Regierung 1886 an 
das Miniſterinm erſtattete. Derſelbe giebt ein vollſtändigeres Bild 
des damaligen Zuſtandes der menſchlichen n im Regie⸗ 
rungsbezirk und dürfte im Weſentlichen auch für die Gegenwart 
noch 8 Es heißt darin: Der Zuſtand der Gebäude im 
diesſeitigen Regierungsbezirk iſt nach der Wohlhabenheit und der 
Nationalität der betreffenden Gegend ein ziemlich verſchiedenartiger 
und 1 5 innerhalb derſelben Ortſchaft machen ſich bedeutende 
Unterſchiede bemerkbar. In den Städten, wo die Wohngebäude 
meiſt von gebrannten Ziegeln, oder von Luftſteinen mit Ziegelver⸗ 
kleidung gebaut find, können die Arbeiterwohnungen im Allgemeinen 
als befriedigend bezeichnet werden. Auch von den Arbeiterwohnun⸗ 
gen bei gewerblichen Etabliſſements läßt ſich dies nach dem Zeugniß 
des Gewerberathes ſagen. Dagegen muß zugegeben werden, daß 
die ländlichen Arbeiterwohnungen ſowohl auf den Dörfern, wie auf 
den Gütern in der Mehrzahl der Kreiſe, namentlich in den über⸗ 
wiegend polniſchen viel zu wünſchen übrig laſſen. Auf den größe⸗ 
ren Gütern werden die in neuerer Zeit hergeſtellten Wohngebäude 
für Arbeiter (ſogenannte Familienhäuſer) durchgängig in Ziegel⸗ 
maſſivbau über Jeld teinfundament und unter harter Bedachung, 
vorzugsweiſe unter Pappdach errichtet und geben ihrer Bauart und 
Beſchaffenheit nach weder in feuerpolizeilicher noch in ſanitäts⸗ 
polizeilicher 1 ung zu Bedenken Anlaß. Allerdings iſt die 
lichte Höhe der Wohnzimmer nur eine geringe und die Wohnungen 
ſelbſt manchmal für die ſehr zahlreichen Familien zu eng: Dieſe 
Uebelſtände ſteigern ſich aber doch nicht ſo weit, daß die Wohnun⸗ 
gen als geſundheitsgefährlich bezeichnet werden können. Von Knie: 
terer Bauart find die älteren Wohnhäufer. Im günſtigſten Falle find fie 
aus Holzfachwerk mit N oder aus Luftſteinen mit Verklei⸗ 
dung aus gebrannten Ziegeln hergeſtellt. In ſehr vielen Fällen 
aber beſtehen die Umfaſſungswände aus Fachwerk mit Lehmſtaken⸗ 
Ausfüllung oder aus Wellerwand, das Dach iſt i und es 
kann durch kein anderes erſetzt werden, weil der ganze Bau nicht 
im Stande iſt, ein hartes Dach zu tragen. In den bäuerlichen 
Gemeinden kommt der Ziegelmaſſivbau nur ſelten vor; die meiſten 
Gebäude ſind immer noch in Lehmfachwerk oder in Lehmweller⸗ 
wand aufgeführt. Die Wohnungen ſind eng und überaus niedrig, 
die Lichtöffnungen er zahlreich und meiſtentheils zu klein. Die 
Wohnungen ſind daher feucht, 1 5 und ungeſund und machen 
daan, wenn Verfall und Unſauberkett hinzukommen, einen kaum 
menſchenwürdigen Eindruck. Immer aber entſprechen ſie noch dem 
$ 23 der Baupolizei⸗Ordnung (d. 1. die alte von 1847, an deren 
Stelle einige Monate nach dieſem Bericht, am 10. an 1886 eine 
neue getreten tft) und ſtehen auf veneimäbig ange —— Funda⸗ 
menten; doch mögen dieſe manchmal nicht die vorgeſchriebene Höhe 
über dem Erdreich erreichen. enn nun m 8 ſchwerlich behauptet 
werden kann, daß die Beſtimmungen vom Jahre 1847 ſtets mit 
voller Strenge zur Anwendung gebracht worden ſind, vielmehr 
gewiß Fälle vorgekommen ſein werden, in welchen die Lokalbehörde 

ur Vermeidung von Härten ein Auge zugedrückt und ſich ins⸗ 
eſondere vor dem polizeilichen Niederreißen ohne Konſens gebauter 
Gebäude gefürchtet hat, fo iſt es im Weſentlichen doch nur der 
Pr 8 Zuſtand der kulturellen und naturellen Verhältniſſe des 
ieſigen Landestheils, welcher in den betreffenden Wohnungsſtätten 
ich wiederſpiegelt. Wo die Anſpruchsloſigkeit der niederen Bevöl⸗ 
erung in ſo vieler Hinſicht bis an die Grenze des Menſchenwür⸗ 
digen hinunterreicht und wo die Armuth eine ſo große iſt, daß 
ein bedeutender Theil dieſer Bevölkerung 157 
kaum an Feſttagen den und r erlauben darf, 
da kann auch der ſchlechte uſtand ihrer Wohnungen nicht ver⸗ 
wundern. Die Mängel der Wohnungen der arbeitenden Klaſſe ſind 
auch keineswegs auf die für Arbeiter beſtimmten Wohngebäude be⸗ 
ſchränkt, ſondern kehren auch bei anderen Wohnhäuſern wieder. 
Das Gebäude, welches der Bauer bewohnt, unterſcheidet ſich von 
dem, in welchem er Arbeiter und Einwohner unterbringt, ſo gut 
wie gar nicht, und ſelbſt die Wohnung von Beſitzern, welche ſich 
über den Bauernſtand erheben, iſt häufig eine mehr wie anſpruchs⸗ 
loſe. Im Allgemeinen wird eine erhebliche Beſſerung der beſtehen⸗ 
den Zuſtände nur von der fortſchreitenden Kultur und von der 
Hebung des Wohlſtandes erhofft werden können. 

—b. Die Korporation ein Krieger - Bund“ in 
Berlin hat im Jahre 1889 eine Sterbeka ſe gegründet, welcher nicht 
nur die Mitglieder des Kriegerbundes, ſondern auch deren Frauen 
und Wittwen beitreten können. Nach dem uns vorliegenden erſten 
Geſchäftsbericht ſind die Erfolge der 9 im erſten Jahre 
des Beſtehens äußerſt günſtig geweſen. Es ſind nämlich im Jahre 
1890 ſchon 6205 Perſonen mit einer Verſicherungsſumme von 
1762 000 Mark derſelben beigetreten und wurde eine Einnahme 


von 35 373,24 Mark erzielt, welcher eine Ausgabe von 12 060,87 
Mark inkl. der e eg fe Se, ſo daß der Ueber⸗ 
ſchuß ſich auf 23 312,31 Mark beziffert. Dieſes verfügbare Ver⸗ 
mögen iſt in mündelſicheren Papieren angelegt und auf der Reichs⸗ 
bank depontrt. Die Beitragsſätze ſind niedrig geſtellt und ermög⸗ 
lichen es jedem Mitgliede, durch Verſicherungsnahme die Seinigen 
bei ſeinem eintretenden Tode vor augenblicklicher 5 zu 
ſchützen. Um den Kameraden die Beitrags⸗Zahlung möglichſt zu 
erleichtern, iſt die Einrichtung getroffen, daß dieſelbe monatlich ge 
leiſtet werden kann. V Kuratorium iſt der königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer Herr H. Kirſten, St. Martin 16/17, zum Generals 
Bevollmächtigten ernannt, welcher jede weitere Auskunft gern er⸗ 


theilen wird. 

* Eine allgemeine n von Lehrern und 
Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen 
findet in den Pfingſtfeiertagen in Berlin ſtatt. Bekanntlich wurde 
in Bromberg in der verfloſſenen Weihnachtszeit ein „preußiſcher 
Verein“ für 3 Lehrer und Lehrerinnen ins Leben gerufen, 
der im Laufe der Zeit in faſt allen Provinzen des preußiſchen Staats 
Verbreitung gefunden und nun ſeine Mitglieder zu einer zweiten 
General⸗Verſammlung nach Berlin einberufen hat. Der Haupt⸗ 
verſammlungstag iſt der 19. Mai cr. Die Tagesordnung weiſt 
außer Vereinsangelegenheiten auch einige das öffentliche Tages⸗ 
intereſſe angehende Verhandlungspunkte auf. So wird Mittel⸗ 
ſchullehrer en über „Die Stellung der Mittelſchule 
und höheren Mädchenſchule im Geſammtorganismus unſexes Schul⸗ 
weſens und deren zweckentſprechende Einrichtung“ referiren. Der 
Vereinsvorſitzende, Rektor Schwensfeier⸗Allenſtein, ſpricht über 
„Die Frage einer einheitlichen, geſetzmäßigen Regelung unſerer Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe“ und Rektor Adelt aus Ohlau in Schleſien 
über „Den Lehrplan des Geſchichtsunterrichts in Mittelſchulen und 
höheren Mädchenſchulen.“ 

d. Ausweiſung. Wie die „Gaz. Tox.“ mittheilt, hat der 
Arbeiter Bart. Czajkowski zu Socijewo, welcher auf dem Gute des 
Eng Eiger ſchon feit 16 Jahren im Dienfte ſteht, am 27. d. 

ts. die Weiſun 7 ammt ſeiner Frau und 7 Kindern, 
von denen 5 leichfe 3 auf dem Gute arbeiten, die preußiſchen 
Lande zu verlaſſen und ſich nach Ruſſiſch⸗Polen zurückzubegeben. 
Die erwähnte Zeitung bemerkt dazu: „An Arbeitern iſt ein ſo 
eg Mangel und hier wird aufs Neue eine zahlreiche arbeit⸗ 
ame Familie ausgewieſen. Es iſt das eine merkwürdige Politik: 
einzelne Polen zum Frühling und Sommer bier zuzulaſſen, pol⸗ 
niſche Familien dagegen, welche in unſerem Lande ſchon lange 
anſäſſig ſind, über die Grenze zu weiſen.“ 5 x 

d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Jablowo im Kreiſe 
Pr. Stargardt, bisher der polniſchen Familie v. Jackowski Men 
iſt am 22. d. M. im Subhaſtationstermine für 566800 M. von 
Herrn ergberg erſtanden worden. Von polnischer Seite war 
kein Mitbieter erſchienen;: dagegen war ein Vertreter der 
Anſiedelungskommiſſion anweſend, um, wie die polniſchen Zeitungen 
meinen, event. dafür zu ſorgen, daß das Gut nicht wieder in 
polniſche Hände überaebe. j 

d. Ein geſchickter Zahnarzt. In einer der hieſigen polniſchen 
Zeitungen zeigt ein Zahnarzt an, daß er nicht nur Zähne einſetzt 
und plombirt, ſondern ſogar „künſtliche Zähne“ kurirt. 

d. In Jerzyee bei Poſen iſt das Grundſtück Friedrichſtraße 
Nr. 236, Pe Herrn Kernchen zu Snowidowo bei Grätz gehörig, 
für 34 000 M. in den Beſitz des Eigenthümers Miedzik übergegangen. 
Herr Kernchen dagegen hat in derſelben Straße für 600 M. zwei 
Grundſtücke angekauft, auf denen er ein großes ſtattliches Wohn⸗ 
gebäude zu errichten beabſichtigt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 29. April. [Tel egraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Zeitung“] Im Abgeordneten⸗ 
hauſe brachte Reichskanzler v. Caprivi bei der Berathung 
des Etats des Handelsminiſteriums unerwartet die Sprache 
auf den Welfenfond und kündigte eine Vorlage für die nächſte 
Seſſion an, mit einer Kontrolle des Landtags, wogegen die 
Rückgabe an das Haus Hannover unmöglich ſei, ebenſo die 
Verwendung für die Staatskaſſe, vielmehr werde die Verwen⸗ 
dung für die Provinz Hannover und für gemeinnützige Zwecke 
beabſichtigt; über die bisherige Verwendung ſeien nach De⸗ 
chargirung der einzelnen Miniſter durch den Kaiſer die Beläge 
verbrannt worden. g 

Die Abgg. Rickert und Richter wandten ſich gegen 
die Regierungsauslegung, daß das Abgeordnetenhaus ſich früher 
auch mit mittelbaren Verwendungen des Welfenfonds, nament⸗ 
lich zu allgemeinen Ausgaben, einverſtanden erklärt habe, unter 
Zitirung entgegenſtehender früherer Aeußerungen, namentlich 
von Bennigſen und Miquel und hoben gegenüber dem Reichs⸗ 
kanzler hervor, daß die früheren Verwendungsarten aus zwei⸗ 
fellos noch vorhandenen Quittungen verſchiedener Kaſſen feſt⸗ 
zuſtellen ſein müſſen. Abg. Rickert erneuerte ſeinen früheren 
Vorſchlag auf e e des Welfenfonds, der keineswegs 
eine Rückgabe an die Welfenfamilie bedinge, da dieſe von 
einem beſonderen Vertrage abhängig ſei. Die Abgeordneten 
v. Rauchhaupt, Sattler und Frhr. v. Zedlitz erklärten 
die Befriedigung ihrer Parteien über die in Ausſicht geſtellte 
Verwendung des Fonds. Beim Berg-Etat wurde vom Abg.“ 
Schmieding kurz der Bergarbeiterausſtand erörtert, worauf 
Miniſter v. Berlepſch die Hoffnung auf baldige Beendigung 
deſſelben ausſprach. Morgen Fortſetzung. 

Das Herrenhaus verwies heute nach längerer De⸗ 
batte, in welcher noch Graf Brühl gegen das Geſetz ſprach, 
während Miniſter Halen daſſelbe vertheidigte, die Land⸗ 
gemeindeordnungs⸗Vorlage an die Kommiſſion. h 

Berlin, 29. April. [Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Poſener Ztg.“] Reichstag. (Schluß.) 
Nach ſonſt unerheblicher Debatte wurden ſämmtliche Anträge 
zu den Uebergangsbeſtimmungen ſowie die Regierungsvorlage 
ſelbſt abgelehnt, ebenſo ergab ſich für keinen a in Bezug 
auf die Verbrauchsabgabe eine Mehrheit, ſodaß nur die Auf⸗ 
hebung der Rübenſteuer und die Zeit des Inkrafttretens des 
Geſetzes beſtehen bleibt. 

Morgen kleinere Vorlagen. 

Petersburg, 29. April. Das Stadthaupt ordnete im 
Anſchluß an den Erlaß, welcher den jüdiſchen Handwerkern die 
Anſiedelung in Moskau verbietet, an, daß denſelben auch die 
Niederlaſſung in Petersburg verwehrt wird und Orte, wo den 
8 der Aufenthalt geſtattet iſt, als Wohnort angewieſen 
werden. 


rr 


a 


Auswürtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Maria 
9 aus Immerath mit 
r. med. Wilhelm Gatzen aus 
Garzweiler. Fräulein Magdalene 
Heſſe aus Weener mit Dr. Kempe 
aus Groothuſen. Fräul. Minna 
Coninx mit Beigeordneten Hugo 
Beckers aus Düſſeldorf. 
Verehelicht: Rittmeiſter a. 
D., Rittergutsbeſitzer Julius 
Graf von Nayhauß⸗Cormons m. 
en Kreisgerichtsrath Anna 
aur, geb. Fabricius in Nieder⸗ 
Baumgarten. Rechtsanwalt Frie⸗ 
drich Hautz mit Fräulein Leon⸗ 
tine Hennig in Leipzig. Herr 
Otto Henn mit Fräulein Martha 
Wagner in Berlin. 
orben: Rittergutsbeſitzer 
G. Reinh. Kopp in Stöſitz. 
berförſter Hermann Röhrig in 
Grund. 1 Auguſt 
Thiel in Königsberg. Lieutenant 
Zu Alexis Pilz in Leipzig. 
andesbaurath Otto Sachſe in 
Neu ⸗ Haldensleben. Rentier 
Louis Schütze in Berlin. Frau 
Charlotte von Oven geb. von 
Hagn in München. Frau Mar⸗ 
arethe Iken, geb. von Brewer 
n Gerresheim. Frau Kommer⸗ 
zienrath Wilhelmine Gebauhr, 
eb. Müller in Könt berg Frau 
Trescentia Martini, geb. von 
Schreyern in München. rau 
Nanny Deſſelmann, geb. Riſtel⸗ 
uber in Oranienburg. Fräulein 
husnelda von Borewitz in Kö⸗ 
nigsberg. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag, den 30. April 1891: 
Mit aufgehobenem Abonne⸗ 


ment. 
Schauſpielpreiſe. 
Zweites Gaſtſpiel des königl. 
württembergiſchen Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn August Jun- 
kermann. 
Zum erſten Male: 
Ein Fritz Reuter-Abend: 
8 mit lebenden 
ildern 


von A. Junkermann. 


Hierauf: 

Hanne Nutes Abſchied. 
Idylle in 1. Akt v. Fritz Reuter. 
Müll oß. 

v. A. Jun⸗ 


er 
Genrebild in 1 Akt 
kermann. 


Zum Schluß: X 
Jochen Päſel, wat büſt 
du vörn Eſel. 
Schwank in 1 Akt v. A. Junker⸗ 
mann 


ann. 
Freitag, den 1. Mai 1891: 
Mit aufgehobenem Abonnement. 
Schauſpielpreiſe. 
Drittes und letztes Gaſtſpiel 
es königl. württembergi⸗ 
ſchen Hofſchauſpielers Herrn 
August Junkermann. 
Auf allgemeines Verlangen. 
zum zweiten Male: 
Onkel Bräſig. 
Lebensbild in 5 Akten von Fritz 


Reuter. 

Für die Bühne eingerichtet von 
Junkermann. 
Zacharias Bräſig. ... Auguſt 
Junkermann als Gaſt. 


Sonnabend, 2. V. or., 8%, Uhr 
Abends, bei Schwersenz. 


E Eisbeine 


— » Kuhnke, 
Billigſte Bier⸗Quelle. 

l. beſtes Bairiſchbier f. 3 M. 
echtes Grätzerbler f. 3 M 
ff. Kobylepolerbier f. 3 
vorzügl. Bockbier f. 3 M 

8 = echt. Kulmbacherb. f. 3 M 

offerire in hochfeiner Waare frei 

ins Haus exkl. Glas. 

B. Rakowski, Neueſtraße 6, 

Eingang Mauergaſſe⸗Ecke. 


5 
uu nor 


0 
Borzünlichen Privat⸗Mittagstiſch 
im Abonn. 60 Pf. empf. Willig, 
Berlin, Spittelmarkt 16/17, II. 
Penſion 50 Mark. 


Kauß's Regensburger 


Malz: Kaffe 


perſönlich geb. 
ft . 
ch Kneipp, 
errn a Pfund 
farrer 50 Pf. 
Hergeſtellt unter amt⸗ 


licher Controlle! 
J. Schmalz. 


EQUITABLE. 
Lehensverſich.⸗Geſellſch. der Ber. Staaten in New⸗Jork. 
Gustav G. Pohl, 


in Firma: Gustav Pohl & Co., 


General⸗Direktor und General-Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und den Norden Europas. 


Hamburg Altona. 


Status per l. Januar 1891: 


Versicherungsbestand . Mk. 3,062,815,510.— 
Neues Geschäft 1890 „ . 866,260,955.— 


Gesammt-Einnahme .-. . „ 143,905,903.— 
Total-Vermögen TEEN u; 506,785,914.— 
Davon Gewinn-Reserve 

(Reiner Ueberschuss) „ 100, 47ʃ,901.— 


Neue Anträge der deutſchen Abtheilung in 1890 
ca. 49 Mill. Mark. 

Die Freie Tontinen⸗Police der „Equitable“ iſt die 
beſte Verſicherungsart, die je erdacht worden iſt, ſie iſt nach 
einem Jahr frei für Reiſen und Aufenthalt in der ganzen 
Welt, für jeden Beruf und jede Beſchäftigung. Sie deckt 
Selbſtmord und Tod im Duell nach Ablauf des erſten Ver⸗ 
ſicherungs⸗-Jahres, iſt unanfechtbar nach 2 Jahren und 
unverfallbar nach 3 Jahren. 


Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 


Auskunft bereitwilligſt durch die Vertreter der Anſtalt und die 
General-Agentur für die Provinz Poſen 


Julius Hirschield, 


Comptoir: Friedrichſtr. 12 I. 
Größte Auswahl in Damen- und 
Kinderhüten 


halten ſtets auf Lager 40 „5452 
Z. A. Tufodzieckie, 
Poſen, Wilhelmſtr. 6 I. 


Beſte trockene 


Haus⸗ 1. Faß⸗Seifen 


— t Innig 
lebend. ital. Geflügel 8 
beziehen will, 8 Preisliste 
von Hans Maler in Ulm a. U. 
offerirt Grosser Import ital, Produkte, 


Rudolph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


Kohlenſäure⸗ 
Bierapparate 
neueſter u. prak⸗ 
tiſchſter Kon⸗ 
ſtruktion nach 
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—— nen enmmene. 


wochenlang 
wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz, 

Königsberg P. 
Preiscour. gratis 
u. franco. 
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Feinster Seöt 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungep;Zung 


Gegründet 1826. 


führt aus preiswerth 


A. Arendt & Co.,, Kitterfir. 1, 
Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut. 
Telephon⸗ u. Telegraphenfabrik. 


Das beite Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlen- 
ſäure⸗Bier⸗Apparate verzapft 
wird, weil unabhängig von der 
Dauer des Anſtiches das Bier 
ken bleibt und nicht 
che à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 

Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗ 5... ir’ Br 
Bier Apparate im Betriebe. | au! Wolff Kilhelmäp! 
Der Ausſchank iſt billiger ala | — ———— 
mit Luftdruck. pur 8 

Infere Apparate zeichnen fich | n eſeitigung von 
durch praktiſche Konſtruktion und Mund und Tabakge ruch. 
große Kohlenſäure⸗Erſparniß aus. Zahnweinſtein, den Zäh⸗ 


das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 
DWaſchmittel, die 
Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 
be für Aerzte, 
Chirurgen u. Heb⸗ 
ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 


h 


3 
Gebr. Franz, Königsberg l. Pr. nen blendende Weiße zu 
Illuſtrirte Preis ⸗Courants verleihen, iſt unüber⸗ 
troffen die auf der bayer. 


franco gratis. 


Sherry 
. & Malaga, 


Marke: Goytia Hermanos, 
untersucht und als rein an- 


Land.⸗Au 8 ft. 1882 prämiirte 

Iromatiice Jahwe 
aus der l. Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie ⸗ Fabrik zu 
Nürnberg à 50 Pf. bei Hrn. 
Droguiſt J. Schleyer, Breite⸗ 
—.— 13, u. J. Bareikowski, 

eueſtraße. 


— Dr. Bischof. Berlin. d a und N. ich Teeugfit 
empfiehlt Flügel à 300 M. für Geſang⸗ 


vereine ſind zu verkaufen bei 
Pianoforte⸗Stimmer Horäcek, 
Poſen, Bäckerſtr. 23. 


Oswald Sehaepe, 
Paul Wolff in Posen. 


Berliner Bock⸗Brauerei A.⸗G. 


Die am 6. Mai cr. ſtattfindende Generalverſammlung 
wird über das Schickſal der Berliner Bock⸗Brauerei entſcheiden. 
Die Lieferanten zmachen die größten Anſtrengungen, um die 


Beſchlußfaſſung, die mit Dreiviertels⸗Mehrheit erf 
Wenn es denſelben wiederum gelingt, 


mußt, zu vereiteln. 


olgen 


mehr als ein Viertel der Stimmen aufzubringen, ſo iſt den 


Aktionären nicht zu helfen. 
Aktionäre, die wenigſtens 


der Bock⸗Brauerei erhalten woll 


den gegenwärtigen Beſitzſtand 
en, müſſen an der General- 


verſammlung pexſönlich theilnehmen, oder ſich durch uns ver⸗ 
treten laſſen. Man laſſe ſich nicht täuſchen! Die Ver⸗ 


tretung geſchieht koſtenfrei und ohne jede Nach⸗ 


forderung. 


Daß der Beſitz von Bock⸗Brauerei⸗Aktien fo 


„koſtſpielig“ geworden, iſt wahrlich nicht unſere Schuld. 
Wir bitten uns die Aktien ohne Dividendenbogen, 
auch kleine ee bis einſchließlich den 3. Mai cr. zur Ber: 


— 


tretung gefl. zuzuſtellen. 


ein Sr 4 Philipp Rosenbaum & Co. 


Ostseebad 


Bankgeſchäft. 


Ahlbeck. 


In reizender, waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und 


Heringsdorf gelegen, unmittelbar am 5 
tunden zu erreichen, viele größere und kleinere Wohnungen 


472 
zu civilen Preiſen. 


An Hotels ſind vorhanden: Wendicke, 
Hotel Seeblick, an Penſionats: Vogeler's 


Strande, von Berlin in 


eyn, Peyler und 
eeſchloß, an Re⸗ 


ſtaurants: Steenborg, an Spaziergängen: der nahe Zierowberg, 
mit Reſtauration und hohem Ausſichtsthurm, Corswandt, mit 
dem herrlichen Wolgaſtſee, viel Abwechſelung durch Schiffsverkehr, 


bequeme Verbindungen nach allen 


Telegraphenamt am Orte. 


Die Bade Direktion. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Richtungen, Badearzt, Poſt⸗ und 


50% Donnerſtag, d. 30. J. N., 


Nordseebad Borkum. 


e Anlegebrücke. Siſenbahnverbindung bis ins Dorf. 
3 anne nate 


Sailon: I. Juni 


Fttguenz ſtetig wachſend. 


bis 1. Oktober. 
1090: 612. 


Tägliche Dampfichiffverbindungen mit Emden und Leer im 


Anſchluß an die Schnellzüge von 
furt, Hannover, u. ſ. w. 


Proſpekte und Fahrpläne gratis. 


Bad Pyrmont 


„. Hamn.-Altenb. 
Bahn. Saison 
15. Mai bis 1. Oct. 


erlin, Leipzig, Köln, Frank⸗ 


Badekommiſſion. 

Pferdeb. z. Sool- 

bad und Bahnhof 
5 Minuten. 


Altbekannte Stahl- und Soolquellen. 
Stahl⸗, Sool⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. — Beſtellungen 
von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an das fürſtliche Brunnen⸗ 
Comptoir zu richten; ſonſti — Eintragen erledigt 


Lokalitäten mit franz. 


Guten Nittagsliſch 


Verkaufe ⸗ Verpachtungen 
Ein Grundſtück 


mit Zeichnung u. Konſens iſt zu 
4 70 Meter breit mit 
Garten. Zagorze 13. 


nt Tauch- Pacht. 
Hieths- Gesuche BE 


Eine Drobfte 


wird zu pachten geſucht. 
Näheres unter X. X. poſt⸗ 
lagernd Anesen. 


Speisekartoffeln, 


rothe und weiße Sorten, kauft 
Takt abe 
i OSen. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


eisernes Reservoir 


von 30—40 Hektoliter Inhalt 
wird zu kaufen geſucht. 

5 a sub. E. 398 in der Exped. 
Ztg. 


Restaurant zum Luftdichten 
Nr. 6. Büttelſtraße Nr. 6. 


Halteſtelle der Pferdebahn, 
empfiehlt ſeine auf das Komfortabelſte eingerichteten 


Ausſchank von vorzüglichen Bieren. 
Münchener Löwenbräu, echtes Kulmbacher, 

Lagerbier von Gebr. Hugger, vom Apparat mit 
8 Kohlenſäure. 


äglich geöffnet b 
1 Täglich Lelner⸗Bedtenung) 


F. Rio, Reſtaurateur. 


runnen⸗ Direktion. 


Billard und Klavier. 


und 80 Pf. 
N 


60 Nl. 
is 1 Uhr Nachts. BE 


Zu kaufen geſucht mit Liefe⸗ 
rung im Juni d. 9 


0 His 70 Schock Scili 
Dalh⸗Schauben. 


Billigſte Preisforderung, inkl. 
Lieferung nächſter dortiger Bahn⸗ 
ſtation, bitte bald einzuſenden an 


Dom. Strachau 
bei Zobten, Bezirk 
Breslau. 


Für getragene Herrenſachen, 
bei. Fracks zahlt die höchſten Preiſe 
S. Oberski, Wronkerſtr. 10, 
rechts II. Beſtell. auf Poſtk. erb. 


Alte Nähmaſchinen werden zu 
kaufen geſ. Angeb. mit Preisang. 
unter W. N. 888 poſtl. bier erb. 


Ungar. contentritten 
Ninderdünget, 


3—4 Proz. Stickſt. 4—5 Proz. 


hor, 
in Waggonladungen und kleineren 
Parthien empfiehlt 


M. Werner, 


Friedrichſtr. 27 J. 


Generalverſammlung 


des Zweig Vereins der 

Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung der 
Stadt Poſen. 

Die Herren Mitglieder des 

Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 

Stiftung der Stadt Poſen werden 


hierdurch zur Generalverſamm⸗ 
lung am 


Donlerſtag, d. 30. Aprild. J. 
Nachmittags 6 Uhr, 
in das Konferenzzimmer Graben 
De hierdurch ergebenſt einge- 


N Arageaochnung : 
ahl des Vorſtandes. 

2) Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
3) Wahl der Deputirten für die 
Provinzial⸗Verſammlung. 

4) Wahl von Reviſoren für die 
Jahres⸗Rechnung des Haupt⸗ 

Vereins. 


Der Vorſtand. 
Generalverſammlung 


des Zweigvereins der deut- 

ſchen Lutherſtiftung in der 
Stadt Poſen. 

Die Herren Mitglieder des 

Zweigvereins der deutſchen 

Lutherſtiftung in der Stadt Poſen 


werden hierdurch zur General⸗ 
verſammlung am 


Nachmittags 6 ¼ Uhr, 
in dem Konferenzzimmer, Graben 
Nr. 1, bierdurch ergebenſt einge⸗ 
laden. 

Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes, 
2. Entlaſtung des Schatzmeiſters, 
3. Wahl von Deputirten für die 
Provinzial⸗Verſammlung. 


Der Vorſtand. 


eee eee 
Herzliche, leicht erfüllb. Bitte 
an alle edle Herzen! 


Sammeln und jenden Sie uns 
gebr. Briefmarken (nur deutſche 
von 1873 bis jetzt nicht) ſowie 


gun Couv., Karten, Streifb., 
axtenbriefe u. ſ. w., insbeſondere 


weil ſehr werthvoll: alte Couv. 
und Marken von Preußen, Olden⸗ 
burg, Mecklenburg, Bremen, Ham⸗ 
burg, Lübeck, Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Sachſen, Bayern, Würt⸗ 
temberg, Baden ꝛc. für den ſeit 
länger als 25 Jahren begehrten 
Kirchbau in unſerer evang. Ge⸗ 
meinde. Auch jede andere Gabe 
heißen wir dankbar willkommen. 
— 1. Sam. 14. 6. 


Der Kirchbauverein 
in Zielenzig, Provinz 
Brandenburg. 

Dr. Hoffmann. 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegan in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, erfiteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material 2c. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 


ee 
Kanarienvögel! 


Jetzt iſt die beſte Zeit, weil 
kräftig durchſingend, aus meiner 


Handlung kerngeſunde, edle Sän- 

ger per Poſt unter jeder Garantie 

zu beziehen. Preisliſte frei. 
W. Gönneke, 


C. Riemann, 


rakt. Zahna 
Wale. 3 (Man bin, Leuna 
Ein Knabe, der die hleſ. Schule 
beſucht, findet in anſt. Familie 


; enſion. 
Näh. Wilhelmſtr. 25, im Bierverl. 
Wer 


möchte einem def. angeſt. verh. 
jüd. Lehrer 200 M. zu 6 Proz. 
Z. auf 1 Jahr reſp. auch 00. 
viertefj. pünktl. Rückz von 50 M. 
leihen? Off, erb. sub F. 100 an 
die Exped. d. Ztg. 
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Nr. 294. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


30. April 1891. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

b. Der Vaterländiſche Männer⸗Geſang⸗ Verein hielt 
geſtern Abend in ſeinem Vereinslokale bei Lambert ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab, die der Vorſitzende Herr Kauf⸗ 
mann Kirſten damit eröffnete, daß er den verſchiedenen Herren, die 
ſich bei Gelegenheit des Stiftungsfeſtes verdient gemacht, ſowie 
dem Bibliothekar des Vereins den Dank für ihr Wirken ausſprach, 
den die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen gleichfalls 
zum Ausdruck brachte. Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde 
der gedruckte Jahresbericht vertheilt und von der Verleſung des⸗ 
ſelben Abſtand genommen. Nach demſelben hat der Verein nun⸗ 
mehr das ſiebzehnte Jahr ſeines Beſtehens beſchloſſen. Der Verein 
zählt gegenwärtig 4 Ehrenmitglieder und 213 ordentliche Mit⸗ 

lieder. An Vergnügungen wurden im verfloſſenen Br veran⸗ 

altet: ein Gartenfeſt bei Lambert, ein Sommerfeſt im Feldſchloß, 
ein Tanzkränzchen im Zoologiſchen Saale, Ae e und 
das Stiftungsfeſt bei Lambert. Die muſikaliſche Thätigkeit des 
Vereins begriff in ſich 43 Uebungsabende, ein öffentliches Konzert, 
ein Konzert am Stiftungsfeſte, drei kleinere Geſangaufführungen 
bei den Tanzkränzchen ꝛc., ein Kommers am Sedantage, ein 
Sängerausflug nach Neutomiſchel, zwei Ständchen bei feſtlichen 
Veranlaſſungen von Mitgliedern und mehrere Geſangsdarbietungen 
bei Trauungen und ien von Mitgliedern oder deren 
Angebörigen. An größeren Chorwerken für Männerchor und Or⸗ 
cheſter gelangte in dieſem Jahre, und zwar bei dem öffentlichen 
Konzerte nur eins „Scenen aus der Frithjof: Sage von Bruch“ zur 
Aufführung. Bei den Vereinsvergnügungen kamen ausſchließlich 
nur Chöre a capella und zwar größtentheils Volks⸗ und volks⸗ 
thümliche Lieder zum Vortrag. Der Verein iſt im Beſitz einer 
roßen Auswahl Muſikalien. Zur Erledigung der laufenden Ge⸗ 
chäfte hielt der Verein in jedem Monat eine Verſammlung ab. — 
Nach der Vertheilung des Berichtes erfolgte die Rechnungslegung 
durch den Rendanten, die einen kleinen Ueberſchuß der Einnahmen 
über die Ausgaben konſtatirte. Auf Antrag der Rechnungsreviſions⸗ 
kommiſſion wurde dem Rendanten Decharge ertheilt und Dank für 
die ſorgfältige Kaſſenführung ausgeſprochen. Demnächſt wurde der 
Etat für das 55 1891/92 nach dem Vorſchlage des Vor⸗ 
ſtandes auf 1827,99 M. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt u. a. 
wie im vorigen Jahre 800 Mark für Vergnügungen ausgeworfen. 
Der inzwiſchen erſchienene für das neue Jahr wiedergewählte Di⸗ 
rigent des Vereins wurde mit dem Sangesgruß bewillkommnet. 
Dann wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Auf, Vorſchlag 
aus der Verſammlung wurde der bisherige Vorſitzende Herr Kauf⸗ 
mann Kirſten durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt und im 
Uebrigen in den Vorſtand die Herren Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Krauſe, Güterkaſſen⸗Kaſſirer Biener, Provinzial⸗FJeuer⸗Sozietäts⸗ 
Sekretär Konasky, Landſchaftskalkulator-Aſſiſtent Alias und Buch⸗ 
halter Jaenicke wieder⸗ und die Herren Regierungsbuchhalter Lentz 
und Schmiedemeiſter Spiller neugewählt. In die Vergnügungs⸗ 
kommiſſion wurden die Herren Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent Boro⸗ 
wicz, Kaufmann L. Weiß und Landſchafts⸗Bureau⸗Diätar Theuer 
wieder⸗ und die Herren Huſaren⸗Wachtmeiſter Derſch und Poſa⸗ 
mentierwaaren-Fabrikant Bartſch neugewählt. Als Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden die Herren General⸗Landſchafts⸗Kalkulator Jantke, 
Betriebsſekretär Kriechler und Stadtſekretär Knudſen ernannt. — 
Ein Antrag, den Abſatz 3 des § 21 dahin zu ändern, daß das 
Stiftungsfeſt, welches bisher im März ſtattzufinden hat, als erſtes 
Winterſeſt auf den Oktober oder November gelegt werde, fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Ein fernerer Antrag, daß den Mitgliedern 
billigere Eintrittspreiſe bei den Geſangsaufführungen des Vereins 
gewährt werden möchten, kann ſeine Erledigung erſt in der nächſten 
Sän er-Generalverſammlung finden. Von der Beſchlußfaſſung 
über den Antrag eines Mitgliedes, daß an die Monatsverſamm⸗ 
lung regelmäßig ein gemüthlicher Herren-Abend ſich anſchließen 
ſolle, wurde abgeſehen, da der Vorſtand erklärte, daß dieſem 
Wunſche nach Möglichkeit werde entſprochen werden. Von einem 
Mitgliede war der Antrag geitellt, daß der Verein ſich bedingungs⸗ 
los wieder dem Propinzial⸗Sänger⸗Bunde an⸗ 
ſchließen ſolle. Der Vorſitzende erklärte hierauf jedoch, daß 
der Verein dieſem Antrage nicht Folge geben könne. Er ſei zwar 
gerne bereit, um der deutſchen Sache willen, ſich dem Bunde wieder 
anzuſchließen (und für dieſen Fall iſt auch im Etatsvoranſchlag der 
Bundesbeitrag ausgeworfen), aber er könne das nur thun, wenn 
in dem Bundesvorſtand ſämmtliche Geſangvereine der Stadt Poſen 
mit gleich viel Mitgliedern vertreten ſind; ſo lange die Vorſtands⸗ 
mitglieder vom Allgemeinen Männergeſangverein allein den Bundes⸗ 
vorſtand bilden, könne der Vaterländiſche Männergeſanaverein ſich 
nicht wieder anſchließen. Dieſer Erklärung trat die Verſammlung 
bei. Dieſelbe beſchloß noch, am Sonntag nach Pfingſten einen 
Mai⸗Ausflug zu machen. Dann wurde die Sitzung geſchloſſen. 
* Eine totale Mondfinfterniig wird am 23. Mai ſtatt⸗ 
finden. Sie wird in ganz Europa ſichtbar ſein. 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

24. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Alle dieſe Zeugen meinten im guten Glauben zu ſprechen 
und wußten nicht, daß ſie ſich ſelbſt unter einem Banne be⸗ 
fanden, nämlich unter dem des Lieutenants v. Letten, der in 
wiederholten Geſprächen mit ihnen ſie, ohne daß ſie es merkten, 
ganz für ſeine Auffaſſung gewann. Er ſelbſt aber war weit 
davon entfernt zu ahnen, daß er ſich völlig zum Sprachrohr 
des Rittmeiſters v. Warnbeck machte, der ihn gewiſſermaßen 
als Sturmbock vorſchob. 

Während der Lieutenant es mit aller Entſchiedenheit aus⸗ 
ſprach, daß Bodmer ſeine Schweſter ermordet hätte, weil dieſe 
ihm zuerſt Hoffnungen gegeben, dann aber ſeine Liebe ver⸗ 
ſchmäht habe und die Braut des Rittmeiſters v. Warunbeck ge⸗ 
worden ſei, hielt dieſer ſich klüglich zurück und erzählte nur 
immer wieder, wie glücklich Adelheid während ihres Braut⸗ 
ſtandes geweſen, und daß das einzige Wölkchen an ihrem 
Himmel ihre eigenthümliche Angſt vor dem Hauslehrer geweſen 
ſei, welcher er unglücklicherweiſe nicht die ihr gebührende Wich⸗ 
tigkeit beigelegt hatte. 

„Mir wäre es lieber, dieſer unglückliche Prozeß brauchte 
nicht die ganze Provinz in Aufregung zu verſetzen und Leſe⸗ 
futter für die Zeitungen abzugeben,“ pflegte er zu wiederholen. 
„Es iſt mir auch nicht um die Beſtrafung des Schuldigen zu 
thun. Meinetwegen hätte er nach Amerika oder wohin er 
ſonſt gewollt hätte, entkommen können; der gerechten Vergel⸗ 
tung würde er doch nicht entgangen ſein. Aber ich darf es 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


— Buk, 28. April. (Verſchiedenes.] Heute in früher 
Morgenſtunde brach in einem an der Otuſcher Straße belegenen 
2 ZEEt aus, welches indeſſen durch die ſchleunigſt her⸗ 
beigeeilten Spritzen noch rechtzeitig gelöſcht wurde, ſo daß nur das 
Dach des Hauſes abbrannte. — Auf Beſchluß der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat der hieſige Magiſtrat angeordnet, daß 
ſämmtliche Buden, welche auf dem der Stadt gehörigen, Platze am 
„Alten Markte“ ſeit ca. 30 Jahren geſtanden, und in welchen 
hieſige Fleiſcher ihre Waare feilboten, bis zum 1. Mai d. J. zu 
entfernen ſind. Es wird ſomit ein längſt gehegter Wunſch erfüllt. 
Um dieſen Platz werden, wie dies bereits um den Topfmarkt ge⸗ 
ſchehen iſt, einſtweilen Bäume gepflanzt werden. 

amter, 28. April. Vorſchußverein. Gewerbe⸗ 
ſteuer.] Im Monate November 1863 iſt hier ein Verein ins 
Leben getreten, welcher ſich zur Aufgabe gemacht hatte, unbemit⸗ 
telten rechtſchaffenen Handwerkern und Handeltreibenden zinsfreie 
Darlehne bis zur Höhe von 100 M. bei ratenweiſen, mäßigen Ab⸗ 
zahlungen — 10 Pfg. wöchentlich pro 3 M. — zu gewähren. Die 
heute in der Wohnung des Rendanten abgehaltene ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung, in welcher der Rechenſchaftsbericht vorlag, 
bat nicht nur die ſegensreiche Wirkung des Vereins, ſondern u 
die freudige Thatſache feſtgeſtellt, daß man bei gutem Willen au 
mit geringen Mitteln jo manche Noth lindern und viele Wohl- 
thaten ausüben kann. Es hat nämlich der Verein, welcher nur 
17 Mitglieder zählt und über das geringe Kapital von 1350 M. 
55 Pfg. zu verfügen hat, in noch nicht vollen 3 ahren an 73 Per⸗ 
ſonen Darlehne im Geſammtbetrage von 5330 Mark bewilligt, und 
zwar: 1 Darlehn zu 15 M., 2 zu je 30 M., 7 zu je 45 M. 12 
zu je 60 M., 28 zu je 75 M., 3 zu je 80 M., 12 zu je 90 M., 8 
zu je 100 M. Die Rechnung warde geprüft, für richtig befunden 
und dem Rendanten, emeritirten Lehrer Kremm, Decharge ertheilt. 
Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurden Lehrer Kremm und die 
Kaufleute Heimann Poſener und Louis Pyſer durch Akklamation 
3 — Die Gewerbeſteuer pro 1891/2 iſt hier auf 4644 M. 
eſtgeſtellt. Die Gewerbeſteuerrolle weiſt nach 62 Kaufleute in 
Klaſſe A. II. mit einer Geſammtſteuer von 1860 M. 91 Händler 
in Klaſſe B. I. mit 1083 M., 2 Handlungen in Klaſſe B. II. mit 
24 M., 46 Gaſt⸗ und Schankwirthe in elalie C. 1110 M., 45 Hand⸗ 
werker Kl. H. 537 M., 4 Fuhrleute Klaſſe K. 30 M., ferner 15 
ſteuerfreie Händler und 146 ſteuerfreie Handwerker. 

— Neuſtadt b. Pinne, 28. April. [Wahl. Saaten⸗ 
ſtand. Spiritusfabritation.] In der jüngſt hier ſtatt⸗ 
gehabten gemeinſchaftlichen Magiſtrats- und Stadtvexordnetenſitzung 
wurde der Hausbeſitzer Stadtverordneter Fritz Gerlach jen. zum 


Kreistags⸗Abgeordneten, und zu deſſen Stellvertreter Kaufmann |d 


und Magiſtratsbeigeordneter Robert Röſtel gewählt. Bei der 
Gleichheit der Stimmen gab das älteſte Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung Rentier Sig. Wolfſohn den Ausſchlag. — 
Ueber den Stand der Winterſaaten wird faſt allgemein ſehr ge⸗ 
klagt, namentlich iſt dies bei den Spätſaaten der Fall. Auf größeren 
Dominien ſind ſogar viele mit Winterjaat beſtellt geweſene Flächen 
zur Sommerung umgepflügt worden. Man giebt ſich der Hoffnung 
hin, daß ein warmer, naſſer Mai noch viele Schäden verbeſſern 
kann. Wenigſtens ſteht bei der noch wenig vorgerückten Vegetation 
nicht zu befürchten, daß, wenn im Mai Nachtfröſte eintreten ſollten, 
dieſelben von Nachtheil ſein würden. Mit der Sommerbeſtellung 
find kleinere Lanwirthe ſchon ziemlich fertig, und auf größeren Be⸗ 
ſitzungen naht dieſelbe ebenfalls ſchon ihrem End grö 
Theil der zum hieſigen Steuerbezirk gehörenden Brennereien hat 
den Betrieb bereits 0 lt. 

97 Aus dem Kreiſe Bomſt, 28. April. [Holzperkaufs⸗ 
Termine und ⸗Preiſe.] Geſtern Vor- und Nachmittags von 
10 reſp. 3 Uhr an fanden in dem Semmlerſchen Gaſthauſe zu 
Mauche umfangreiche Holzverkaufstermine ſtatt, wobei zahlreiche 
Nutz⸗ und Brennhölzer zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
kamen, und zwar Vormittags verſchiedene Bau⸗ und andere Nutz⸗ 
hölzer, Nachmittags verſchiedene Brennhölzer, Eichen, Birken⸗, 
Kiefern⸗, Kloben⸗, Stangen-(Reiſig⸗) und Stockholz. Der Verkauf 
erfolgte unter der Oberleitung des Oberförſters Barth zu Mauche 
unter Aſſiſtenz ſeiner Unterförſter und Forſtgehilfen und hat ein 
überraſches bezw. ſehr günſtiges Reſultat ergeben. Da der Verkauf 
wie gewöhnlich meiſtbietend erfolgte, ſo wurden die Preiſe des 
Holzes, namentlich des Brennholzes, aber auch des Bau- und Nutz⸗ 
holzes, von den ſehr zahlreich erſchienenen Käufern enorm, theil⸗ 
weiſe ſehr weit über die ausgebotene Taxe, in die Höhe getrieben 
— zum Nutzen der Forſtkaſſe und zum Schaden der Käufer, welche 
auf dieſe Weiſe das Holz ſich ſelbſt vertheuerten. Wie groß die Zahl 
und der Andrang der Kaufluſtigen . die Thatſache, daß dieſelben 
in dem ſehr geräumigen Gaſtzimmer und im Vorflur deſſelben nicht 
Platz hatten, ſondern bis auf die Straße hinaus ſtanden und dort 


nde. — Der größte f 


nicht dulden, daß meine geliebte, engelreine Braut noch im 
Grabe als Selbſtmörderin verunglimpft werde; um das zu 
verhüten, nehme ich das Schwerſte auf mich.“ 

Wie edel klang eine ſolche Sprache gegen die Verdächti⸗ 
gungen, welche ſich Bodmer ſoeben gegen die Todte erlaubt 
hatte. Des Amtsrichters Entrüſtung gegen den letzteren ſtei⸗ 
gerte ſich, als er beides in Gedanken mit einander verglich, 
und als ihm jetzt Warnbeck gemeldet wurde, der ſehr häufig 
zu ihm kam, um ſich nach dem Fortgange der Unterſuchung 
zu erkundigen, ließ er ſich in ſeiner Empörung verleiten, dieſen 
mit des Gefangenen letzter Ausſage bekannt zu machen. 


Der Rittmeiſter fuhr ſichtlich zuſammen. Röthe und 
Bläſſe wechſelten auf ſeinem Geſicht, er nagte an ſeinem 
Schnurrbart und fand mehrere Minuten keine Worte, ſich 
über das Gehörte auszulaſſen; endlich gewann er ſeine Haltung 
wieder und ſagte achſelzuckend: 

„Dichtung und Wahrheit! Wenn es noch etwas Schänd- 
licheres geben könnte als die That, ſo iſt es dieſe Verun⸗ 
glimpfung meiner armen Adelheid, die ſo gern an meiner Seite 
gelebt hätte, die er aus dem vollen Glück geriſſen hat! Aber 
ein Gutes hat dieſe Ausſage doch, ſie enthält ein volles Ein- 
geſtändniß.“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte der Unterſuchungsrichter. 

„Man ſagt, daß eine unwiderſtehliche Macht Mörder 
immer wieder nach dem Orte treibe, wo ſie die Unthat be— 
gangen haben,“ fuhr der Rittmeiſter fort, „und ſo ſcheint auch 
ein innerer Zwang hier den Schuldigen genöthigt zu haben, 
zu ſchildern, wie er bei der Ausführung ſeiner That zu Werke 


von einem bis unter die geöffneten Fenſter geſchobenen Wagen aus 
ihre Gebote in das Verkaufszimmer abgaben. Wie hoch die Preiſe 
etrieben wurden, dafür nur zwei Beiſpiele: Reiſig (3 rm) wurde 
is 5 Mark, Stockholz (3 rm) bis 7 Mark im Preiſe in die Höhe 
getrieben. Dann klagen die Leute über ſchlechte 


eiten, theures 
Holz ꝛc., wenn fie die Zeiten ſelbſt verſchlechtern, 


as Holz ſelbſt 


vertheuern. 
Podſamtſche, 27. April. [Ausgeſetzt. Verſetzt. 
Landſtreicher.] In halb nacktem Zuſtande wurde hier am 


25. d. Mts. ein Knabe vom Gendarm L. angehalten. Derſelbe 
war, trotzdem es an dem Tage hier noch ſchneite, barfuß und nur 
mit einer zerriſſenen Hoſe und einem ebenfalls zerlumpten kurzen 
Rock bekleidet. Er bettelte vorübergehende Leute um Gaben an. 
Eine ruſſiſche Legitimation, welche er bei ſich führte, erwies, daß 
er Chudowskti hieß und aus Burzynin in Ruſſiſch⸗Polen her⸗ 
ſtammte. Ch. wurde der ruſſiſchen Behörde in Wieruſzow über⸗ 
liefert, wo ihn eine gute Tracht Prügel empfing. () — Der 
Grenzaufſeher Wittke von hier iſt am 1. Mai d. J. nach Unruh⸗ 


ſtadt verſetzt. An ſeine Stelle tritt ein Steuer-Supernumerar. — 
Am 25. d. M. wurde in Wyſzanow am Wege liegend ein Mann 
aufgegriffen. 


Derſelbe gab an, bes er Adolf Kaufmann heiße, und 
aus Ober⸗Rybnik bei Nachod in Böhmen ſtamme. Weitere Fragen 
blieben erfolglos. da er anſcheinend ſeiner Sinne nicht völlig 
mächtig iſt und nur Böhmiſch ſpricht. Dem Menſchen ſind an 
beiden Füßen die Zehen abgefroren. Er hat daher einen ganzen 
Tag dazu gebraucht, um den nur 2 Kilometer weiten Weg von 
Lu 5 nach Wyſzanow zurückzulegen. K. wurde dem  biefigen 
Diſtriktsamte und von dort dem Kreislazareth Kempen überliefert. 
—1 Gneſen, 27. April. Liederabend. Konkurs.] 
Geſtern veranſtaltete Frau Dr. Theile aus Poſen im Saale des 
Hotel de Europe einen Liederabend, welcher einen vollen künſt⸗ 
leriſchen Erfolg hatte. Frau Dr. Theile, von früheren Konzerten 
her ſchon vortheilhaft bekannt, bewährte ſich von Neuem als vor⸗ 
züglihe Liederſängerin. Es war für alle Hörer ein hoher Genuß, 
den Vorträgen der Sängerin zu lauſchen. Der Beifall war nach 
jeder Nummer ein allgemeiner und mußte ſich deshalb die Künſt⸗ 
lerin zu Zugaben verſtehen. Auch die Vorträge von Frl. Schmidt 
wurden beifällig aufgenommen. — Ueber das Vermögen der Vor⸗ 
koſthändlerin Majewska iſt der Konkurs eröffnet und der Bürger⸗ 
meiſter a. D. Koffe zum Konkursverwalter ernannt worden. 
Bromberg, 28. April. Der hieſige Zweigverein 
des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins!] hielt 
ade Abend im Geſellſchaftshauſe ſeine ordentliche Sitzung ab. 
er Vorſitzende, Herr Realgymnaſiallehrer Colbe eröffnete dieſelbe 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. An dieſe ſchloß ſich die Wahl 
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden; als ſolcher wurde Herr Pro⸗ 
feſſor Schmidt (vom hieſigen Gymnaſium) gewählt. Der Vor⸗ 
ſitzende theilte hierauf den Anweſenden mit, daß am 19. und 20. Mat 
J. in Hannover die vierte Hauptverſammlung des Allgemeinen 
deutſchen Sprachvereins ſtattfinden wird und verlas die Geſchäfts⸗ 
ordnung zu derſelben. Darnach wird am erſten Tage die Feſtrede 
der Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. M. Trautmann aus Bonn über 
„Der Staat und die Sprache“ halten. Herr Profeſſox Ferd. Khull 
aus Graz bringt einen Gruß aus Steiermark und Mittheilungen 
über die Lage der deutſchen Sprache in Oeſterreich. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen dann ferner: Ein Antrag des Zweigvereins Koblenz, 
den § 1 Abſatz b. der Satzungen in folgender Weiſe zu faſſen: 
Den Sinn für Sprachrichtigkeit und Sprachſchönheit in weiteren 
Kreiſen zu beleben und den echten Geiſt der deutſchen Sprache 
durch treue Pflege der Schätze unſerer Literatur zu erhalten.“ Der 
Auttag wird begründet durch Herrn A. Trapert— Koblenz. Dann 
0 90 ein kurzer Wr des Herrn Realgymnaſial⸗Direktors Ram⸗ 
dohr Hannover zur Einleitung einer Beſprechung über „Die Auf⸗ 
abe der höheren Schule“ zur Befreiung von unnöthigen fremden 
Beſtandtheilen mitzuwirken.“ Die Tagesordnung für den 20. Mat: 
Kurzer F und Rn Gymnaſial⸗Direktors Dr. Preſſel Heilbronn: 
„(Helmath und Vaterland, ein Gang durch Schwaben. Mitthei⸗ 
lungen des Hofſchauſpielers ET annover über die Herkunft 
und Aufnahme der fremden Ausdrücke in der Sprache der Bühne 
unter Zugrundelegung unſeres Entwurfs zur Verdeutſchung dieſer 
Ausdrücke.“ Die Fachausdrücke der deutſchen Sprachlehre in der 
Volksſchule nach Maßgabe des an die Zweigvereine gerichteten 
Rundſchreibens und der Arbeit K. Erbes: „Die Sprachlebre im 
deutſchen Gewande.“ Mittheilungen zu der Frage: „Wie gründet 
man Zweigvereine“ von Gymnaſtallehrer Dr. Saalfeld Blanken⸗ 
burg a. H. Dann folgen Wahlen und hierauf der Schluß der 
Hauptverſammlung. Zur Unterhaltung der Feſttheilnehmer wird 
eine Fahrt nach Herrenhauſen in Ausſicht genommen ꝛc. Der 
Vorſitzende frägt an, ob der Bromberger Zweigverein durch einen 
Abgeſandten auf 55 Hauptverſammlung vertreten werden ſoll. 
Die Verſammlung ift damit einverſtanden und wählt den Kreis⸗ 
Schulinſpektor Dr. Grabow hierzu. Derſelbe nimmt die Wahl an 
Hierauf erfolgte ein längerer und eingehender Bericht über die ſeit 
dem 1. Januar eingegangenen Fachzeitſchriften des deutſchen Sprach⸗ 


gegangen iſt; aber er läßt ſein Opfer alle dieſe Kunſtgriffe 
ausführen.“ 

„So iſt es!“ ſtimmte Flöricke lebhaft zu. „Er ſelbſt 
ſpinnt jetzt das Netz, in welchem er ſich fangen muß.“ 

„Ich werde ſorgen, daß es immer enger und unzerreiß⸗ 
barer werde,“ gelobte ſich Warnbeck im ſtillen, während er 
dem Amtsrichter die Hand ſchüttelte und ſich mit Dankſagun⸗ 
gen empfahl. 

Er fuhr von Nauen nach Lettenhofen, wo er gegenwärtig 
der tägliche Gaſt war, und kam dort zu einem Auftritt, wie 
ſich deren jetzt nur allzu häufig dort abſpielten. 

Was war aus dem einſt ſo harmoniſchen Familienkreiſe 
in Lettenhofen geworden! 

Die ſchöne, lebenſprühende Adelheid lag im Grabe, in 
das ein tückiſcher, räthſelhafter Tod ſie vorzeitig geſtürzt 
hatte; Bodmer, welcher das anregende Element in der Familie 
gebildet, ſaß des Mordes angeklagt im Gefängniß; die Ba⸗ 
ronin konnte ihr Zimmer nur ſelten verlaſſen und mußte von 
Mann und Kindern auf das äußerſte geſchont werden, und 
dieſe ſelbſt hätten einer gleichen Behandlung bedurft, ohne ſie 
ſich doch gegenſeitig angedeihen zu laſſen. 

Hildegard, das ſonſt ſo gleichmäßig heitere Mädchen, der 
Sonnenſchein des Hauſes, war traurig, ſchreckhaft und ſehr 
ungleich in ihrem Betragen; . weit reizbarer war aber der 
Baron geworden; der ruhige gelaſſene Mann ſchien wie aus⸗ 
getauſcht. Schalt er in Biete Augenblick den Lieutenant 
wegen ſeiner Auffaſſung der Dinge und ſeiner Ausſagen vor 
Gericht, ſo konnte er im nächſten wieder Fritz Schweigen ge⸗ 
bieten, welcher die Unſchuld ſeines Herrn Bodmer in erregten 


vereins von dem Herrn Profeſſor Schmidt und demnächſt ein 
intereſſanter Vortrag von dem den für di Grabow, in welchem er 
ausführt, daß die alten Deutſchen für die Gegenftände ihres Ge⸗ 
brauchs im Haufe, auf dem Felde, für ihre Kleider ꝛc. ꝛc. die rich⸗ 
tige Bezeichnung hatten, die ſich in ihrer Grundbedeutung bis auf 
den heutigen Tag erhalten haben. Ausgehend von der Benennung 
derſelben wies er nach, aus welchen e ur 
fertigt und wie ſie auf die verſchiedenen vorgeſchichtlichen und ge⸗ 
ſchichtlichen Zeitabſchnitte zu vertheilen ſeien. In den Namen der 
Geräthe ſpiegeln ſich nach einander die Bedürfniſſe der verſchie⸗ 
denen Zeiten ab. Aus ihnen bewies er, daß unſere Vorfahren eine 
durchaus eigenartige Bildung beſaßen, daß ihnen alle ai 
Stoffe, Werkzeuge gebildeter Menſchen bekannt waren. er Vor⸗ 
tragende wies dies, wie ſchon oben geſagt, für Hausbau, Kleidung 
Heiß N Waffen, Metallverarbeitung u. ſ. w. in eingehender 
eiſe nach. 


* Breslau, 27. April. Zum Morde auf der Höfchen⸗ 
tra ß e.] Die Urſache des am 25. d. M. von dem Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Heinrich Seidel an ſeiner Ehefrau Chriſtiane, geb. Späth, 
verübten Mordes war Eiferſucht. Die Frau, die ein kleines Acker⸗ 
rundſtück in der Nähe des Saane ahnhofes beſaß, ſoll dem 
ernehmen nach dort die Bekanntſchaft eines Schloſſergeſellen ge⸗ 
macht, mit ihm ein intimes Verhältniß angeknüpft und daſſelbe 
trotz aller ihr vom Ehemanne gemachten Vorhaltungen nicht haben 
aufgeben wollen. Schon am Tage vor der That äußerte Seidel 
u Bekannten: „Der Kerl und das Weib müſſen weg!“ Am 1. 
ril d. J. ſiedelte Seidel aus dem ihm gehörigen Hauſe Gabitz⸗ 
ſtraße 64 nach dem vierten Stocke des Hauſes Höſchenſtraße 81 
über. Nachdem er einige Tage lang die Arbeit ausgeſetzt und ſich 
in verſchiedenen Gaſtwirthſchaften umhergetrieben hatte, kaufte er 
am 24. d. M. ein ſtarkes Dolchmeſſer. Am Morgen des 25. ging 
er ebenfalls erſt in der achten Stunde von Hguſe weg, kehrte nach 
etwa zwei Stunden wieder und gerieth dabei in einen Streit mit 
Hausgenoſſen, denen er zugerufen haben ſoll: „Wehe dem, der 
meine Stube betritt!“ Dann entfernte er ſich gleich wieder. Mit⸗ 
tags kam die in einer Fabrik beſchäftigte ſechzehn Jahre alte Tochter 
Jer zum Eſſen nach Hauſe, fand die elterliche Wohnung zu ihrer 
erwunderung verſchloſſen und begab ſich deshalb zu ihrem auf 
der Gabitzſtraße wohnenden Großvater, dem a Späth. 
Dieſer fühlte ſich durch die Mittheilung beunruhigt, ſuchte ſeine 
Tochter am e ge auf deren Ackerſtück, und als er ſie dort 
nicht fand, begab er ſich nach ihrer Wohnung. Die immer noch 
verſchloſſene Thür wurde aufgebrochen, und nun fand man die 
Frau todt auf dem Fußboden liegend, mit tiefen Stichen in Hals 
und Nacken und mit aufgeſchnittenen Pulsgdern. Neben ihr lag 
das neue Dolchmeſſer. Auf Anregung der Polizei langten alsbald 
Staatsanwalt Kobligk und der Unterſuchungsrichter am Thatorte 
an; der Mörder, den man bereits in ſeinem Hauſe auf der Gabitz⸗ 
ſtraße entdeckt und ergriffen hatte, wurde der Leiche ſeiner Frau 
gegenübergeſtellt und geſtand auch, anſcheinend ſehr gleichmüthig, 
die That ein. Er hatte ſich nach Begehung des Mordes in ver⸗ 
ſchiedene Gaſtwirthſchaften begeben und dort ziemlich viel getrunken. 
* Lüben, 27. April. [Schwerer Unglücks fall,] In 
olge Unruhigwerdens der Pferde fuhr am Donnerſtag ein die 
traße an der Kaſerne paſſirender Wagen derart an einen Prell⸗ 
ſtein an, daß der erſtere umſchlug und die Inſaſſen, ein Offizier 
und ein Einjährig⸗ Freiwilliger der hieſigen Garniſon, herausge⸗ 
ſchleudert wurden. Der Einjährige fiel dabei leider ſo unglücklich 
an eine Ecke der daſelbſt ſtehenden Scheuer, daß er beſinnungslos 
liegen blieb, während aus einer ſchweren Kopfwunde das Blut 
hervorquoll. Der Verunglückte wurde ſofort in ärztliche Behand⸗ 
lung überführt und ſoll der Zuſtand deſſelben, da es ſich anſchei⸗ 
nend um eine ſchwere Verletzung handelt, zwar nicht hoffnungslos, 
aber doch ziemlich beſorgnißerregend ſein. 
„Neiſſe, 29. April. [(Zum Fall Meyer.] Die „Bresl. 
Morgenzeitung“ iſt in der Lage, über die Veruntreuungen des 
früheren Verwalters der Reichsbank⸗Nebenſtelle in Neiſſe folgende 
authentiſche Mittheilungen zu machen. Der durch Meyer der 
Reichsbank zugefügte urſprüngliche Schaden betrug 62 300 Mark: 
Derſelbe wurde durch Verkauf der Kaution bis auf 30 200 Mark 
edeckt. Die Summe der gefälſchten Wechſel belief ſich auf 83 500 
Mark. Der geſammte, durch Meyer veruxſachte Schaden wird 
vorausſichtlich mit einem Fünftel aus der Konkursmaſſe Deckung 
nden. Aus Vorſtehendem erhellt, daß die bisherigen Meldungen 
er Neiſſer Blätter über die Höhe der Meyerſchen Veruntreuungen 
und Wechſelfälſchungen ſtark übertrieben waren; allerdings ſind 
auch die thatſächlichen Verluſte der Reichsbank und der Privaten 
gerade noch bedeutend genug. € 
* Ratibor, 28. April. [Erplofion) Im nahen Eiſen⸗ 
werk Witkowitz fand, wie der „Volksztg.“ von hier gemeldet wird, 
eine furchtbare Exploſion des Hochofens ſtatt. Ein Ingenieur und 
zwei Werkmeiſter ſind getödtet, mehrere Arbeiter lebensgefährlich 
verbrannt. Grund zu der Exploſion ſoll die Entzündung giftiger 


Gaſe ſein. 


Aus dem Gerichtssaal. 
—i. Gneſen, 27. April. [Strafkammer.] Der Kaufmann 
D. von hier war heute angeklagt, im vorigen Jahre in der Abſicht 


toffen ſie urſprünglich ge⸗ 


ich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, das 
rg des Kaufmanns B. dadurch geſchädigt zu haben, daß er 
durch Vorſpiegelung falſcher bez. Unterdrückung 5 Thatſachen 
in demſelben einen Irrthum erregte. Der Sachverhalt iſt folgen⸗ 
der: Der Angeklagte ſtand mit dem Kaufmann B. ſeit längerer 
et in Geſchäftsverbindung, welche dahin führte, daß letzterer dem 
ngeflagten einen Kredit von mehreren tauſend Mark gegen Hin⸗ 
gabe von Wechſeln gewährte. Im vorigen Jahre hat nun auch 
der E dem B. einen Wechſel über 2960,50 Mark mit 
einer Unterſchrift und der Unterſchrift des Mühlenbeſitzers Anton 
ogalski aus Kletzko an Zahlungsſtatt gegeben. Vor der Fällig⸗ 
keit des Wechſels iſt über das Vermögen des Angeklagten der 
Konkurs eröffnet worden. B. ließ den Wechſel alsdann proteſtiren. 
Er erfuhr aber auch, daß Rogalski ee ſei und die 
wangsvollſtreckung ohne Erfolg fein würde und daß er ſchon 
ei Ausſtellung dieſes Wechſels zahlungsunfähig geweſen iſt. Die 
Anklage behauptet, daß dies dem Beſchuldigten zur Zeit bewußt 
775 5 war, denn er ſelbſt ſtand mit PR in Geſchäftsver⸗ 
indung. Da dies auch der Zeuge R. bekundete, ſo beantragte der 
Staatsanwalt gegen den Angeklagten 3 Jahre Gefängniß und 
1000 Mark Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre 
ane und 1000 Mark Geldſtrafe event. noch 200 Tage Ge⸗ 
ängniß. 


* Berlin, 25. April. [Nette „Diener des Herrn“ 
Die drei Studenten der Theologie Emil Mörſchel 
Richard Baumann und Eberhard Baumann ſtanden 
am Donnerſtag wegen einer recht gröblichen Ausſchreitung vor der 
92. Abtheilung des Schöffengerichts. Die Belaſtungszeutzen gaben 
übereinſtimmend folgende Schilderung des in Rede ſtehenden Vor⸗ 
falls: Am Abende des 7. Oktober v. J. begab ſich das Kaufmann 
Reimannſche Ehepaar durch die Friedrichſtraße nach Haufe. Schon 
beim Bahnhofe Friedrichſtraße fiel es ihnen auf, daß die drei An⸗ 
geklagten ſich unmittelbar binter ihnen hielten und ihnen fait auf 
die Ferſen traten. Um Streit zu vermeiden, wurde dies Gebahren 
nicht beachtet. An der Weidendammer Brücke traten die Ange⸗ 
klagten plötzlich wie auf Kommando vor das Ehepaar. Reimann 
erſuchte fie, ihm und feiner Ehefrau Raum zu geben, erhielt aber als 
Antwort ohne Weiteres mit einem Spazierſtock von dem Angeklag⸗ 
ten Mörſchel einen Schlag, daß ihm der Hut vom Kopfe fiel. 
Reimann wollte ſich zur Wehre ſetzen, wurde aber von den beiden 
Mitangeklagten daran verhindert. Er kam bei dem Ringen zu 
Falle und Mörſchel ſchickte ſich an, unter beleidigenden Aeußerun⸗ 
gen noch weiter auf den am Boden Liegenden einzuſchlagen, er 
wurde aber durch andere herbeigeeilte Perſonen daran verhindert. 
Im Verhandlungstermine ſtellten die Angeklagten die Sache ſo 
dar, als ſeien ſie die Angegriffenen geweſen, eine Behauptung, 
welcher Seitens ſämmtlicher Zeugen widerſprochen wurde. Nur 
mit „Rückſicht auf ihren Stand und ihre bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit“ beließ der Gerichtshof es bei einer Geldſtrafe, die gegen 
Mörſchel auf 60, gegen die beiden Mitangeklagten auf je 30 Mark 
bemeſſen wurde. 


- 


Aus den Bädern. 


Teplitz und Schönau, 22. April. Der Fremdenverkehr zeigt 
ſich jetzt bereits lebhafter, bald wird der ganze große Kurort wie⸗ 
der das bunte rege Treiben der heiteren Sommer⸗Saiſon auf⸗ 
weiſen. Die zweite Kurliſte mit Namen 8 Bade⸗ 
gäſte, welche dieſes Jahr ſchon unſere Badeſtädte beſucht haben, 
giebt neuerdings Zeugniß von der weithin anerkannten Bedeutung 
unſerer heißen Bäder, die von altersher bei Gicht, Rheuma, Läh⸗ 
mungen, ſkrophulcſen Anſchwellungen und Geſchwüxren, Neuralgien 
Iſchias) und anderen Nervenkrankheiten, bei Hautkrankheiten, 
1 der Syphilis, bei beginnenden Rückenmarksleiden, 
eſonders aber bei Folgekrankheiten nach Hieb und Schußwunden, 
nach Knochenbrüchen, Verrenkungen, bei Gelenkſteiſigkeit und Ver⸗ 
krümmungen als hervorragend heilkräftig erprobt ſind. Dazu noch 
die bei der hier auch allgemein üblichen Trinklur begueme und 
koſtenloſe Gelegenheit zum Trinken der Teplitzer Stadtquelle, 
welche bei nervöſer Verdauungsſchwäche, chroniſcher übermäßiger 
Abſonderung von harnſauxen Salzen durch den Urin, bei Blaſen⸗ 
katarrh, bei Etweiß im Urin und bei chroniſchem Gelenks⸗ und 
Muskelrheumatismus ein ſehr bewährtes Heilmittel iſt. Es braucht 
wohl bei dem Vorhandenſein ſolch eines koſtberen Heilſchatzes nicht 
erſt noch hinzugefügt zu werden, daß Teplitz und Schönau — ein 
einziger großer zuſammenhängender Kurort — auch alle ſonſt zum 
angenehmen Kurgebrauch erforderlichen und gewünſchten Einrich⸗ 
ane beſitzen, um auch hochgeſpannten Anſprüchen Genüge leiſten 
zu können. 


D Bad Reichenhall, 25. April. Von Tag zu Tag wächſt 
die Zahl der hier weilenden Kurgaͤſte, jo daß dieſelbe bis zum Er- 
öffnungstage der Saiſon wohl bis auf 40 geſtiegen fein wird. Am 
1. Mat werden auch die Brunnenanſtalten, pneumatiſchen Kammern 
und Inhalgtionsſäle dem Gebrauche übergeben. Der Kurgarten 
und ſeine Wandelbahnen haben vielfache Aenderungen erfahren, 


— 


das „Kirchholz“ weitere neue Wege erhalten und die neue Brücke N 


nach Kirchberg wird im Laufe des Monat Mai dem Verkehr über: 
geben werden. 


HSH.andel und Verkehr. 

* Breslauer Baubank. * der General⸗Verſammlung 
der Aktionäre der Breslauer Baubank wurde konſtatirt, daß der 
Beſitz von Hypotheken zum den Theile aus erftſtelligen Ein⸗ 
tragungen beſteht und daß die Reſerven der Geſellſchaft etwa 26 
Prozent des Aktienkapitals betragen, die vorgeſchlagene Gewinn⸗ 
vertheilung wurde einſtimmig genehmigt; der Nettoüberſchuß von 
113 529 M. findet folgende Verwendung: Tantidme an den Auf⸗ 
ſichtsrath 6486 M., an die Beamten 590 M., Dividende an die 
Aktionäre 6 Prozent 90 000 M., Spezialreſerve für bebaute Grund⸗ 
ſtücke 9848 M. und At e 00% M. Zum Schluß theilte 
der Vorſitzende noch mit daß die Dividende vom 28. d. ab zur 


Auszahlung gelangen wird. 
(Nachdruck verboten.) 


W. Warſchau, 27. April. [Original⸗Wollbericht. 
Die aus Deutſchland und England feſt lautenden Berichte zeigen 
keine Rückwirkung auf das hieſige Wollgeſchäft. Die inländiſchen 
l klagen andauernd über ſchwierigen Abſatz der fertigen 

abrikate und ſind zu größeren Einkäufen wenig geneigt; außer⸗ 
dem ſtellt ſich bei der hohen ruſſiſchen Valuta Auſtraliſche Wolle 
weſentlich Rn und größere Fabrikanten geben derſelben daher 
den Vorzug. Die Tendenz bleibt flau und Preiſe recht gedrückt. 
Bei den jetzigen Verkäufen ſtellt ſich je nach Behandlung der 
Wäſche ein Preisabſchlag von 8 bis 13 Thaler gegen letzten 
Wollmarkt heraus. Am hieſigen Platze verkaufte man einige 
Hundert Zentner mittelfeiner, und einige Hundert Zentner 
feiner Wollen an Tomaſzower und Bialyſtoker Fabri⸗ 
kanten, ferner 200 Bud ruſſiſcher Peregon⸗Wolle an Tomaſzower 
Freisen fu Ordinäre polniſche Wollen ſind ſelbſt bei den billigen 

reiſen fait unverkäuflich. In der Provinz ſind in verichiedenen 

rößeren Städten während der letzten vierzehn Tage gegen 1200 

entner meiſt feinere Tuchwolle nach Fabrikplätzen verkauft 
worden. Was das Kontraktgeſchäft anbetrifft, ſo darf es nicht 
Wunder nehmen, daß daſſelbe bei der mißlichen Geſchäftslage ein 
recht troſtloſes iſt. Händler und Fabrikanten ſtehen vom Einkauf 
park, ron. aber auch Produzenten zeigen wenig Nachgiebigkeit 
im Verkauf. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 29 April. Schluß⸗Courſe. Hotv. 8 
Weizen pr. April⸗ Mal 231 50 233 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. 212 75 209 t0 
Nongen pr. April⸗Mai 197 50 193 75 


do. Septbr.-Dftbr. . . 81 — 178 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Note. 28 
do. 70er lofo . em ZDE-40 BO:BU 
do. 76er Apri⸗-Mat 51 30 50 60 
do. 70er Jul nen 51 70| £1 10 
do. 7er Juli⸗Auguſt. 519) 51 30 
do. 70er Auguſt⸗Septbr.. 51 90 51 30 
do. 0er loko 7070 
Not. v. 28 Not. v. 26 
Konſolidirte 4) Anl 105 60005 50 Roln. 5 Pfandbr. 76 — 75 66 


3 3: „ 99 10] 89 25 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 73 10] 72 90 
Bol. 359 Pfandbrf. 101 7501 75 Ungar. 4 Goldrente 92 10 91 90 
Bo). 37 Pfandbr. 96 70 86 50 Ungar. 5% Papierr 88 40 88 56 
Bol. Nentenbriefe 102 40102 30] Seſtr Kred.⸗Akt 2164 50,64 18 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 Oeſt. fr. Staatsb. 110 25,18 96 
Deſtr Banknoten 175 101748] Lombarden = 50 — 49 90 
Oeſtr. Silberrente 80 60 Neue Reichsanleihe 85 50 85 40 
Ruf. Banknoten 242 7542 20 Fondsſtimmung | 

Ruſſ 4 BdkrPfobr101 25 | 


Oſtpr.Südb. C. S. A 94 — 93 50 Gelſenkirch. Kohlen 155 90 153 75 
MainzLudwigbſdto120 25 12 2 Ultimo: | 
Maxlenb.Mlaw bto 75 50| 75 25 Dus-Bodenb.Eiih v 255 25.253 80 
Italteniſche Rente 92 90 92 50 Elbethababn „ 101 60,101 68 
Ruſſagkonſanl 1880 99 25 99 15G „95 75; 94 60 
dto. zw. Orient. Anl 75 60 7 

Rum. 4% Anl. 86 75 86 50 Berl. 
Türk. 1% onſ. Anl. 18 75 18 60 
5 5 


ruſon Werke 
264 — 1262 75 Bochumer Gußſtahl 126 601127 60 


101 25 


feit 


Schwarzkopf 5 
Portm St. Pr. O. A 67 40 65 90 Flöther Maſchinen — 2 
Inowrzl. Steinfa 35 75 35 -- | Kuſſ. B f. ausw O 84 30 84 2 

Nachbörſe: Staatsbahn 110 25, Kredit 164 50 Disko: 
Fommanbit 192 90 


Marktberichte. 

Breslau, 29. April, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht l 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Wetzen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogramm 
weißer 22,10 —23,60— 23,10 M., gelber 22,00— 22,50 — 23,00 M. 
oggen feine Qualitäten behauptet, bezatzlt wurde per 100 
Kilogramm netto 18,10 bis 18,80 bis 19,60 Mark. — Gerſt 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. gelbe 14,50 bis 15,50— 16,75 


m 


ſenkte. Wie ſchon öfter, jo hatte fie das Gefühl, als ob fich | und das werden Sie doch nicht glauben,“ wandte ſich Warnbeck 


Worten gegen den Bruder vertheidigte, oder ſich recht ſcharf 
gegen Hildegard wenden, ſobald dieſe ebenfalls für jenen ein⸗ 
trat. Der Zwieſpalt, in dem er ſelbſt ſich befand, ließ ihn 
bald für, bald gegen den Angeklagten Partei ergreifen und 
immer die gerade ausgeſprochene Meinung mit Hartnäckigkeit 
bekämpfen. 

Seit der Kadett das Vaterhaus wieder verlaſſen hatte, 
gab es allerdings für den Baron nur noch einen Opponenten, 
ſeinen älteſten Sohn; denn Hildegard verſank mehr und mehr 
in Schweigen und zog ſich, ſoweit dies anging, in die Ein⸗ 
ſamkeit zurück. 

Auch jetzt war ſie wieder die ſchweigende Zuhörerin eines 
ſehr erregten Geſprächs zwiſchen Vater und Bruder und ſtand 
ſoeben im Begriff, das Zimmer zu verlaſſen, als der Ritt⸗ 
meiſter von Warnbeck gemeldet ward. 

„Bleibe!“ raunte ihr der Vater mit einem ſtrengen Blick 
zu. „Deine arme Mutter entzieht ſich ſo viel wie möglich 
der Geſellſchaft des Rittmeiſters; es iſt daher Deine Pflicht, 
dem Manne, der mit uns ein ſo namenloſes Unglück erlebt 
hat und der jo treu zu uns hält, die ihm gebührende Auf- 
merkſamkeit zu erweiſen.“ 

Gehorſam blieb Hildegard, obwohl ſie gerade unter dieſen 
Beſuchen des Rittmeiſters am ſchwerſten litt. Sein Benehmen 
gegen ſie peinigte und ängſtigte ſie, um ſo mehr, als es ihr 
nicht möglich geweſen wäre, genau anzugeben, wodurch es ſich 
von ſeinem früheren Verhalten gegen ſie unterſchied. 

Auch jetzt hatte er beim Eintreten für ſie kein Wort der 
Begrüßung, ſondern nur einen Blick und einen Händedruck, 
vor welchen ſie erbebte und ihre klaren blauen Augen erſchrocken 


ihr eine Schlange nähere, die ſie durch ihre Augen bannen 
und ſie in ihren Umſchlingungen erdrücken wollte. Und ſie 
mußte Stand halten; nicht Vater, nicht Mutter, nicht Bruder 
konnte ſie zu ihrem Schutze herbeirufen. „Nicht zur Rechten, 
nicht zur Linken kann ich vor der Schreckniß fliehn!“ klang 
es troſtlos in ihrem Herzen. 


Für den Augenblick ſchien der Rittmeiſter heute aber von 
anderen Gedanken in Anſpruch genommen. Wohl wußte er 
ſeine Hand geſchickt mit Hildegards in Berührung zu bringen, 
als dieſe ihm eine Taſſe Kaffee reichte, dann aber wandte er 
ſich mehr dem Baron und dem Lieutenant zu und erzählte 
ihnen, was er ſoeben von Flöricke erfahren, woran er ſeine 
Auffaſſung von der Sache knüpfte. 

„So iſt es! So iſt es! Jetzt haben wir ihn!“ rief 
Bodo aufſpringend. 

„Wie ſo denn? Das ſehe ich noch gar nicht!“ erwiderte 
ſogleich der Baron. 

„Aber Papa, Du kannſt doch unmöglich glauben, daß 
Adelheid ſich das Gift aus dem Zimmer des Hauslehrers 
geholt hat!“ ſagte Bodo. 

„Schon die Annahme, meine Braut ſei in das Zimmer 
dieſes Menſchen gegangen, iſt eine ſchwere Beleidigung, die ich 
nicht dulde!“ erklärte der Rittmeiſter. 

„Er macht ſie auch zur Diebin; ſie ſoll einen Nach⸗ 
ſchlüſſel gehabt haben!“ fuhr Bodo fort. 

„Wenn dem ſo wäre, wie jener Menſch es darſtellt, ſo 
müßte Adelheid die grauſige That ſchon lange geplant haben, 


an ſeinen Schwiegervater. 

„Ich weiß nicht, was ich glauben ſoll!“ ſtöhnte der 
Baron den Kopf in die Hand ſtützend und ſchaute ſich nach 
ſeiner Tochter um, in der Hoffnung, dieſe werde ihm durch 
eine Bemerkung Gelegenheit geben, eine Schwenkung zu voll⸗ 
ziehen; aber Hildegard ſchwieg. Sie wußte ja, daß ſie durch 
jedes Wort der Vertheidigung den Vater nur in die Oppo⸗ 
fition treiben und die beiden anderen doch keines Beſſern über⸗ 
zeugen konnte, und auch ihr Vertrauen zu Gotthold hatte 
einen Stoß bekommen. Nicht daß ſie ihn für Adelheids 
Mörder gehalten hätte, aber ſie zieh ihn einer andern Schuld, 
welche in ihren Augen auch recht ſchwer wog. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


** Wie hat der Schiedsmann fein Amt zu füh⸗ 
ren? Eine gemeinverſtändliche Anleitung. Mit Beiſpielen für alle 
beim Schiedsmann vorkommenden Protokolle, Vermerke und ſon⸗ 
ſtigen Niederſchriften, gde, vollſtändigem Sachregiiter und 
einem Abdruck der Schiedsmannsordnung von Chrijtiant, 
Amtsgerichtsrath. Verlag von H. W. Müller in Berlin. (Preis 
kartonnirt M. 1,50 as vorliegende Werkchen bezweckt, den 
Schiedsmann in den Stand zu ſetzen, ohne großen Zeitverluſt und 
ohne mühevolles Einarbeiten in den für den Laien zumeiſt ſchwer 
oder gar nicht verſtändlichen Gejegestert ſich über das für ihn 
Wiſſenswerthe zu unterrichten. Mit Rückſicht hierauf iſt die Dar⸗ 
ſtellung möglichſt an den thatſächlichen Hergang in Verlauf des 
einzelnen Amtsgeſchäfts angeſchloſſen und für eine jede dem Schieds⸗ 
mann bei der Amtsführung obliegende Niederſchrift ein leicht ver⸗ 
ſtändliches Beiſpiel beigefügt. 


/ 


Mart, weihe-16,%-—17,20 Mark, Hafer in feiter Stimmung, 
per 100 Kilgramm 16,00—16,50—17,00 M., f über Notiz bez. 
— Mais gut behauptet, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 b 
16,60 Mark. Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
amm 14.00 bis 1500 bis 16,00 Mark, Bittoria= 16,00 
1700 18,00 M Bohnen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 17,00 18,00 19.00 Mark. Lupinen mehr be⸗ 
achtet, per 100 Kllcgramm gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bie 9,00 Mark. Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11.00 bis 12.00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 — 26,00 
Le in dottex per 100 Kilogr. —, bi ch 
Rapstuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. Leinkuchen ſehr 
ſeſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 Mark. 
fremde 13,50 — 14,50 Mark. — Palmkernkuchen leicht verkäuflich, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 Mark. — Kleeſgamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. Schwediſche 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—.48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 fMlogramm 18 20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm intl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,25—33,75 Marl 
Roggen⸗Hausbacken 31,50— 32,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 11,40 11.80 M., Weizentiete per 100 Kilogramm 
1040-1080 Mark. Speiſe kartoffeln 3,003.50 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 


r . BK. 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Mai 1891. 
Regierungsbezirk Poſen. N 
Amtsgericht Krotoſchin. 1. Am 2. Mai, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtücke Blatt 24 und 69, belegen zu Biadki, hieſigen 
Kreiſes: Fläche 10,79,70 Hektar, Reinertrag 96,96 M., Nutzungs⸗ 
werth 75 M. — 2. Am 5. Mai, Vormittags 9 Uhr: Grundſtück 
Blatt 51, belegen zu * hieſigen Kreiſes; Fläche 9,89,10 
Hektar, Reinertrag 68,04 M., Nutzungswerth 45 M. 
Amtsgericht Neutomiſchel. 1. Am 2. Mai, Vorm. 10 
Uhr: Grundſtück Blatt 108, Alt⸗Borui; Fläche 5, 25,20 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 12,11 Thlr., Nutzungswerth 45 M. — 2) Am 12. Mai, 
Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt 240, 5 5 in Wonjowo ; 
Blade 775,44 Hektar, Reinertrag 15,87 Thaler, Nutzungswerth 
90 Mk. 


Amtsgericht Pudewitz. Am 2. Mai, Vormittags 10 Uhr: 
Gruadſtück Blatt 1 des Grundbuchs von Czachurki; Fläche 23 
Ar, Reinertrag 0,75 M. Nutzungswerth 48 Mark, 

Amtsgericht Wollſtein. 1. Am 1. Mat, Vormittags 10 
Uhr: Grundſtück Blatt 86, belegen zu Jablone, Kreis Bomit; 
Fläche 16,06,10 Hektar. Peinertrag 67,38 Mark, Nutzungswerth 
60 Mark. — 2. Am 13. Mai, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück 
Blatt 40, Schuſſenze, Kreis Bomſt; Fläche 19,08,48 Hektar, 
Reinertrag 85,02 M., Nutzungswerth 75 M. 3. Am 15. Mai, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 2, Blumer Hauland, Kreis 
Bomſt; Fläche 10.53.60 Hektar, Reinertrag 29,61 M., Nutzungs⸗ 
werth 90 M. 


— dis —— bis —— 


Regierungsbezirk Bromberg. 
Amtsgericht Gneſen. Am 2 Mai, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Kletzto Nr. 221, Blatt 753, Band v: Fläche 18 Ar 
60 Quadratm., Reinertrag 2,97 Mark. e g 
Amtsgericht Schubin. Am 2. Mai, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 200, belegen zu Znin; Fläche 0,05,69 Hektar, 
Nutzungswerth 192 M. 15 
Amtsgericht Inowrazlaw. Am 4. Mai, Nachm. 3%, Uhr, 
Rittergut Rzeczyca, Band I, Blatt 1; Fläche 424,65,06 Hektar, 
Reinertrag 161126, Thlr., Nutzungswerth 1443 M. 


* 
Bermifdtes. 

+ Ein izier als Vorreiter des Fürſten Bismarck !! 
Die „Hamb. Nachr.“ melden aus Friedrichsruh, daß am Sonntag 
die ja (reichen nach dem Sachſenwald gefahrenen Hamburger Aus⸗ 

ügler ſich um den Wagen drängten, in welchem Fürſt Bismarck 
eine Spazierfahrt machte. Das Blatt erzählt dann wörtlich: „In 
dem Augenblick, als der Wagen ſich langſam wieder in Bewegung 
ſetzte, ſprengte ein Offizier, welcher hoch zu Pferde ſchon eine 
Stunde dort gewartet hatte, an den Fürſten heran und mit den 
Worten: „Geſtattet Ew. Durchlaucht, daß ich por⸗ 
reite?“ worauf der Fürſt erwiderte: „Ja, ja, aber wohin?“ 
Der Offizier ſprengte vor den Wagen und rechnete es ſich offenbar 
zu einer großen Ehre, dem hohen verehrten Herrn als Vorreiter 
zu dienen. Er hat als ſolcher denn auch den Fürſten auf ſeiner 
anzen Tour begleitet und iſt nach ve derſelben mit zu 
iſch gezogen worden.“ — Das nennt man egeiſterung! 

—n. Für die 29. Allgemeine Deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung in Mannheim, vom 18. bis 25. Mai d. 12 ſind folgende 
Vorträge angemeldet: 1. „Welche Anforderungen ſtellt unſere Zeit 
an die Organiſation der Volksſchule?“ 2. „Welche Anforderungen 
ſtellt unſere Zeit an die Ausbildung der Volksſchu ehrer?“ 3. „Die 
Entwickelung der Individualitäten in der Schule.“ 4. „Schul⸗ 
bildung und Militärdienſtzeit.“ 5. „Wie iſt in der Schule Geſund⸗ 
beitslebre und Geſundheitspflege zu treiben?“ 6. „Stellungnahme 
der Volksſchule zur ſozialen Frage.“ 7. „Welche Gründe ſprechen 
für die Einführung der Kurzſchrift in unſere Lehrerbildungsanſtal⸗ 
ten?“ 8. „Schulreform und ſoziales Leben.“ 9. „Aus dem Ge⸗ 
biete des Bruchrechnens der Fall; Theilung durch einen Bruch. 
Neis Jade einer neuen auf Anſchauung beruhenden Behandlung 

eſes Falles.“ 

+ Unfall im Theater. Bei der Aufführung von Meyer: 
beers „Prophet“ im italieniſchen Opernhaus in London ſtürzte 
ein Theil der Kerkerdekoration herab, während Madame Richard 
als Fides gerade ſang. Die Sängerin entging der Gefahr nur 
mit knapper Noth. Die maſſive Dekoration fiel mit Donnergekrach 
auf die Rampenlichter. Es entſtand eine kleine Panik in den 
oberen Rängen, als eine Stimme auf der Galerie „Feuer“ rief. 
Viele ſtürzten nach dem Ausgang. Die Geiſtesgegenwart einiger 
Bühnenperſonen wendete eine wirkliche Feuersgefahr ab, indem ſie 
die betreffenden Dekorationsſtücke eiligſt von den Rampenlichtern 
entfernten. Der Vorhang fiel und nach einiger Zeit konnte die 
Oper zu Ende geſpielt werden. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales waren bei der 1 zugegen. u 

+ Ibſen in Paris. Die freie Bühne in Paris führte 
am Montag Ibſens „Wildente“ auf. Die Zuſcharer nahmen 
das Stück nicht ernſt und die Kritit bekennt mit einigen höflichen 


wörtchen von den Abſichten des Verfaſſers verſtanden habe. 

Raubmordverſuch eines Schutzmanns. Der Krämer 
Vacelet, Rue Cambronne in Paris, wollte am ad jeinen 
Laden ſchließen, als ein Mann kam und ein Pfund Kaffee verlangte. 
Der Käufer war ihm ſchon verdächtig vorgekommen, er beobachtete 
ihn daher und ſah, daß derſelbe unter ſeinem Mantel eine Axt ver⸗ 
borgen hatte. Vacelet ſtürzte ſich auf den Fremden, um ihm die 
Waffe zu entreißen, und Beide rangen lange mit einander. Der 
Lärm zog den Beſitzer einer benachbarten Weinſtube an. Als der 
Fremde des neuen Gegners anſichtig wurde, gab er drei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf ihn ab, deren einer Letzteren in die Bruſt traf. Als 
nun noch mehr Leute zu Hilfe kamen, machte ſich der Fremde aus 
dem Staube. Der herbeigerufene Polizeikommiſſär erkannte zu 
ſeinem Erſtaunen, daß der gefundene Revolver von der Art war, 
wie ſie im Polizeidienſt eingeführt ſind. Durch die Nummer der 
Waffe ermittelte man, daß dieſelbe dem Schutzmann Auteran ge⸗ 
hörte. Als Auteran von dem Kommiſſar ſeiner Polizeibrigade ge⸗ 
ragt wurde, wo er feinen Revolver habe, erklärte er, er habe ihn 
in ſeiner Wohnung vergeſſen. Man hieß ihn denſelben holen. Als 
er nach Hauſe kam, wurde er verhaftet. Auteran leugnete die 
That nicht und behauptete, nur Noth habe ihn zu derſelben ge⸗ 


trieben. 
„Krieg im Frieden“. Eine förmliche Schlacht 
haben in voriger Woche eines Abends mehrere zum Artillerie⸗ 


depot in Spandau kommandirte Feldartilleriſten ge⸗ 


Anerkennungsphraſen für Ibſens Begabung, daß fie kein Sterbens 


Genuſſes geiftiger Getränke erregten Soldaten auf dem Hafenplatz 
die harmlos ihres Weges gehenden Zivilperſonen mit blanker Wa 
Sie ſchlugen mit den Schleppjäbeln erbarmungslos auf das Publi⸗ 
kum ein, und der ganze Stadttheil erhallte furchtbar von den 
ängstlichen Hilferufen der Mißhandelten und der Bedrohten. Nies 
mand wagte es, ſich den Raſenden entgegenzuſtellen. Wer es no 
unternahm, ſich zur Wehr zu ſetzen, wurde zu Boden 1 
und mit den Stiefelabſätzen entſetzlich augerichtet, Wie gro ie 
Zahl der Mißhandelten iſt, weiß man nicht, mindeſtens ſind es 
aber zwanzig Perſonen, welche mehr oder minder verletzt worden 
ſind. Erſt in ſpäterer Stunde — die Wüthenden hatten ſich, nach⸗ 
dem ſie Jedermann, den ſie auf ihrem Wege trafen, entweder 
überfallen oder zur ſchleunigen Flucht genöthigt, in ein Schank⸗ 
lokal begeben wurden ſie von einer inzwiſchen requirirten 
Militärpatrouille aufgeſtöbert. Aber mit gezogenem Säbel bahnten 
ſich die Raſenden den Weg durch die zu ihrer Verhaftung abge⸗ 
fandten Soldaten und die angeſammelte Menge; nach heftiger 
Gegenwehr wurde nur einer dingfeſt gemacht. Die andern Uebel⸗ 
thäter find am nächſten Tage verhaftet worden. Vor dem Militär⸗ 
Bei wird jetzt die Unterſuchung in diefem empörenden Vorfall 
geführt. 

Ueber einen mit einem Mord verbundenen Poſtraub 
kommt aus Arad folgende Mittheilung: Der Poſtkutſcher Pivo⸗ 
warnik wurde im Schlafe ermordet; der Mörder raubte ſodann 
den etwa 10000 Gulden betragenden Inhalt der Poſtkaſſe. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf den Vorgeſetzten des Er⸗ 
mordeten, den Poſtſekretär Franz Fodor; in deſſen Wohnung wurde 
blutige Wäſche vorgefunden, und außerdem wurden noch verſchiedene 
andere Umſtände ermittelt, welche den Fodor fo ſchwer belaſten, 
daß ſeine Verhaftung erfolgte. 


liefert. Ohne erſichtlichen Grund überfielen die in 17 ſtarken 


4 R Man verbrenne 
Verfälſchte ſchwarze Seide. ein Müſterchen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 

Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht 
Das Seidenfabrif-Depöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief. 
Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen 
an Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 15919 


— —— ͤ—ͤ——ͤ — —2— mn men nn an nen mamma. 
Daß die meiſten Katarrhe der Luftwege 


verſchleppt werden und hierdurch der Keim zu langwierigen und 
ernſteren Leiden gelegt wird, iſt eine bekannte Thatſache. Wer 
daher im Intereſſe ſeiner Geſundheit handeln will, der laſſe den 
ſich einſtellenden Schnupfen, Huſten, die Heiſerkeit und ſonſtige 
katarrhaliſche Erſcheinungen nicht unberückſichtigt und greife zu 
einem Mittel, welches nach langjähriger Erprobung von Seiten der 
Aerzte in ganz kurzer Zeit oft ſchon in wenigen Stunden die 
Urſache der Erkrankung: die Entzündung der Schleimhaut, be⸗ 
ſeitigt. Dieſes Mittel find die Apotheker W. Vofß ſchen 
Katarrhpillen 3 ME. in den meiſten Apotheken), 
welche in Folge ihres Chiningehalts den Entzündungsvorgang 
hemmen und das Fieber herabſetzen. 
Katarrhmittel beſchwichtigen und lindern vorübergehend, 
Urſache des Katarrhs zu beſeitigen, vermögen ſie aber nicht. 


— 
1 —— VE REN 


Alle übrigen ſogenannten 
die 
a Fed 
ächte Doſe muß auf dem Verſchlußſtreifen den Namenszug des 
kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger tragen. 16750 
Hauptdepot: Berlin, Victoria⸗Apotheke, Friedrichſtraße 19. 


Wir glauben uns den Dank vieler unſerer Leſer e 
wenn wir ſie immer wieder von Neuem auf die Pafillen ber 
„Kaifer = Friedrich Quelle“ aufmerkſam machen. 
dürften wohl in den meiſten Apotheken ꝛc. zu haben fein. 


Bekanntmachung. 


Durch die Neueinrichtung der 
Unteroffizier ⸗Vorſchulen Jülich 
und Wohlau entſteht zum 1. Okt. 
d. J. ein Mehrbedarf an Frei⸗ 
willigen. 5 

Junge Leute die beabſichtigen 
in eine Unteroffizier ⸗Vorſchule 
einzutreten, können ſich beim 
unterzeichneten Kommando 
Kanonenplatz Nr. 7 Hof p. — 
unter Vorzeigung 

einer Geburtsurkunde, 

eines Konfirmationsſcheines u. 

eines Schulzeugniſſes 
täglich Vormittags zwiſchen 8 u. 
9 Ubr melden. 

Königl. Bezirks⸗Kommando 


: Poſen. f 
Zwangs verſteigerung. 


Es werden verlegt die Termine: 

a. zur Zwangsverſteigerung 
des Ritterguts Lubrze 
auf den 


8. Juni 1891, 


Vormittags 11 Uhr. 
an Ort und Stelle, 

b. zur Verkündung des Ur⸗ 
theils über die Ertheilung 
des Zuſchlags auf den 


9. Juni 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle. 
Schroda, den 25. April 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


cd Aan. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Schneiders A. Kuttner in 
Graetz wird heute am 27. April 
1891, Nachmittags 12¾ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Jo ſef Kandler 
in Graetz wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 


30. Mai 1891 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände auf 


den 27. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 

deten Forderungen auf 


den 8. Juni 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. | 
len Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
tursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinf fristen. au — Königliches Amtsgericht. 
oder zu leisten, ie Ver⸗ ichtli 2 
Nee e von dem Gerichtlicher Ausverkauf. 
eſitze der Sache und von den] Die zur K. Wozniewski- 
Forderungen, für welche fie aus ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
der Sache ab 3 Befrie⸗[Waarenbeſtände, enth. Kleider⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, ſtoffe, Leinenwaaren, Gardinen, 
dem Konkursverwalter bis zum Reiſedecken, Teppiche, Bu, 
30, Mai 1891 Möbelbezüge ꝛc. werden im La⸗ 
den Wilhelmſtraße 13 (Hotel de 
France) zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 
W Manheimer, 
erwalter. 


Anzeige zu machen. 


Kgl. Amtsgericht 
zu Graetz. 


gen ꝛc. zur Anſicht und Unter⸗ 
ſchrift aus. Verdingungsanſchläge 
ſind gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren daſelbſt zu beziehen. 


Freitag, den 1. Mai werde ich 
um 9 Uhr auf der Pfandkammer 
Wilhelmsſtr. 32, 

1 Glasſpind mit Parfumerien, 


Seifen, Zöpfe und verſchie⸗J Die ſchriftlichen Angebote find 
dene Möbel, verſiegelt mit Aufſchrift des be⸗ 
und treffenden Looſes bis zum Ter⸗ 

um 2 Uhr Nachm. Alter min abzugeben. 


Markt 73 ee i 
verſchiedene Weine in Flaſchen, 
leere Fäſſer, leere Flaſchen, 
Lagerbalken ꝛc. zwangsweiſe 
verſteigern. 


Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Der Königliche 
Kreis ⸗ K RIERUENNE: 


ch, 
Königl. Regierungs- Baumeifter. 
Gneſen, 28. April 1891. 


Die im Kreiſe Koſten belegene 
Königl. Domäne Seebrück 


und die Lizitationsregeln, ſowie 
die Karten, Regiſter, Auszüge aus 
der Grundſteuermutterrolle und 
das Gebäude-Inventarium können 
vor dem Termine ſowohl in unſe⸗ 
rer Domänen⸗Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden, als auch auf 
der Domäue Seebrück bei dem 
jetzigen Pächter, Oberamtmann 
Weißkopf eingeſehen werden, wel⸗ 
cher nach vorheriger Anmeldung 
auch die Beſichtigung der Pacht⸗ 
objekte geſtatten und ſonſtige Aus⸗ 
kunft ertheilen wird. 

Auf Erfordern wird von den 
Pachtbedingungen und Lizita⸗ 
tionsregeln gegen Erſtattung der 
Copialien Abſchrift ertheilt. 


Erlaube mir die ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich jeden 
Poſten von 


Vreun⸗, Brauerti⸗ und 
Deſtillations⸗Gefäßen 


anfertige, garantire für dichte u. 
ſaubere Arbeit zu ſoliden Preiſen. 

Die erforderlichen Hölzer habe 
ich ſtets trocken auf Lager. 


R. Graeber, 


Krotoſchin, 
Großböttcherei und Nutzholz⸗ 
Handlung. 


Dieſelben 


1 Verkäufe a. Verpachtungen F 


Submiſſion. 
Die zum Neubau eines Zwölf⸗ 

Familienhauſes nebſt Stall⸗ 

gebäude und Abort beim Land⸗ 

geſtüt Gneſen erforderlichen 

Arbeiten und Materialliefe— 

rungen: 

Loos I. Erd⸗, Maurer-, Asphalt⸗ 
und Steinmetzarbeiten 
einſchl. Materiallieferung 
franco Bauſtelle. 

Loos II. Zimmer- und Staaker⸗ 
arbeiten wie vor. 

Loos III. Dachdecker⸗ und Klemp⸗ 
nerarbeiten wie vor. 

Loos IV. Schmiede- und Eiſen⸗ 
arbeiten wie vor. 

Loos V. Tiſchler⸗, Schloffer- und 
Glaſerarbeiten wie vor. 

Loos VI. Anſtreicher = Arbeiten 


wie vor. 
Loos VII. Ofenarbeiten wie vor. 
ſollen in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. 
Hierzu iſt Termin auf 


Dienſtag, den 12. Mai 1991, 


für Loos I bis III Vormittags 
10 Uhr, 
für Loos IV bis VII en 
r, 
im Bureau des Unterzeichneten, 


ornſtr. 9, anberaumt. Daſelbſt 
liegen die Submiſſionsbedingun⸗ 


ſoll auf 18 Jahre von ffernilgen 
1892 ab im Wege des öffentlichen 
Ausgebots anderweit verpachtet 
werden, zu welchem Behufe wir 
25 Donnerstag, den 4. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Sitzungszimmer 

Termin anberaumt haben. 

Die Domäne hat einen Ge⸗ 
jammtflächeninhaltvon334,3308ha, 
darunter ca. 238 ha Acker, 41 ha 
Wieſen und 39 ha See. Der 
Grundſteuer-Reinertrag beträgt 
980,35Thaler. Das jährliche Pacht⸗ 
geld beläuft ſich gegenwärtig auf 
6370,02 Mk., nachdem dem ur⸗ 
ſprünglichen 990 im Laufe 
der Pachtzeit 996 Mk. Zinſen für 
Drainagekapitalien und 293,02 Mk. 
Zinſen für Baukapitalien hinzu⸗ 
getreten ſind. 

Die Pachtkaution iſt 1 2000 M. 
und der Werth des Vieh⸗ und 
Wirthſchafts⸗Inventariums, mit 
welchem die Pachtſtücke mindeſtens 
beſetzt zu halten ſind, auf 27 000 
Mark feſtgeſetzt. : 

eder, der ſich beim Bieten be⸗ 
theiligen will, hat ſich vor dem 
Termin bei dem Lizitations⸗ 
Kommiſſarius, . 
Dalmer über den eigenthümlichen 
Beſitz eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 50 000 Mk., ſowie 
über ſeine landwirthſchaftliche und 
ſonſtige Qualifikation ee 

Die übrigen Pachtbedingungen 


Poſen, den 21. März 1891. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 

Wegen Aufgabe der Schafzucht 
kommen hier zum Verkauf: 


150 Mutterschaft, 

30 2jühr. Muttern, 
70 Ajühr. Muttern, 
60 Ljähr. Hammel, 


Schurgewicht 4 Pfd. Die Schafe 
ſind geſund und können jetzt in 
der Wolle beſichtigt werden, Ab⸗ 
nahme nach der Schur erfolgen. 


Virthſchaftsant Raake, 


1 Kilom. von Station Bohrau, 
Kreis Oels. 


— — — 


UMMI ;Artikeı 


sämmtl. Paris, 
- (Neuh.)Ausf.illustr.Preisl 
in verschl.Couv.o.Firma g.20Pf. 
E. P. Oschmann, Magdeburg. 


ianos, Harmoniums 


z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Hrod.-Probegen. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Komman 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


Eß⸗ und Saat⸗ 
Kartoffeln, 


. frei ins Haus zu 8 
M. 50 Pf., in Poſten von 20 
Zentnern zu 3 M. von Daber⸗ 
ſchen, Weißen Zwiebel u. Cham⸗ 
pion hat noch abzugeben 


Dom. Radojewo 


bei Posen. 
Ein gut erhaltenes, faſt neues, 


Hepoftorium, 


geeignet für ein Schnittwaaren⸗ 
eſchäft, iſt preiswert) zu ver⸗ 


aufen be 
Pelz 


in Rogaſen. 


Daberſche, zur Saat offe⸗ 
rirt Domäne 


ochau b. Schrinn 


| 


Kartoffeln, 


ee A a sa 


ffe en unter kf 
welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
Pe wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗, Verkaufs, Pacht⸗ 


und Verpachtungsgeſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche 


Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt man am 
beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 
Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 
e erner iſt Vorkehrung 

gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die 
nnoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
ewiſſenhaften m 
e 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen groben 
eruja= 
G. Fritsch & Co., 


pedition Rudolf Mosse. 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. 


Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau SW., IJ 
lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten dur 
St. Martin 34, I. 2371 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Holzverkaufs⸗ 


Monat Mai 1891 nachſtehende 
Termine an und kommen zum Verkauf: 
A. Hauptrevier: 


Am Mittwoch, den 6., und Mittwoch, den 
20., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu 


Zielonka: 
450 Eichen 1.—5. Kl., 1400 Rm. Eichen⸗, 


Birken 3.—5. Kl, 350 Kiefern 1.—5. 
holz und Reiſig 3. Kl., 50 Rm. Dachſtöcke und Bohnenreiſig. 


B. Revierförſterbezirk: 


Am Mittwoch den 13., von Vormittags 10 Uhr 


ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: 
1300 Kiefern⸗Stämme 2.—5. Kl., 100 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
60 Rm. Stockholz, 450 Rm. Reiſig 3. Kl. 
Grünheide, den 26. April 181. 
Der Königliche Oberförſter 
Mühlig-Hofmann. 


nm DRESDEN. 
G@esündester Tafel-& Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für -die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Festragon 1 M. 25 Pf., aux 


lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 

F. G. Fraas Nachf., 
Ad. Asch Söhne, 

W. F. Meyer & Co., 
Oswald Schaepe, 


Jacob Appel, 
Ed. Feckert jun., 
Roman Barcikowski, 
Jasinski & Olynski, 
E. Brecht’s Wwe., 
J. Schleyer, 

B. Glabisz, 


B. Salomon, 
W. Becker, 
J. N. Leitgeber. 
Leop. Plaezek, Max Levy, 
Paul Wolf, Robert Basch, 

Jul. Plaezek & Sohn, 
Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig-Essenz. 4 5436 


Anti-Elementum. 

7 Die beste, billigste feuer- und 

wetterfeste Dachbedeckung seit Jahren 

bewährt, liefert unter langjähriger Ga- 

antie die Frankfurter Anti -Elementum- 

Fabrik W. SECK, Oberursel bei 

“Frankfurt am Main. Behördlich erprobt 

“und concessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. 

£ Vertreter für Posen u. Umgebung 

„Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


ee] 
(7 Medaillen u. Ehren-Diplome. 


Wir empfehlen unser vorzügliches 


rn 


1 Blankenstein 
Heinr. Puth, 4% abr. 
Draht⸗ u. Hanf⸗Seil⸗Fabrik. 
Prämiirt: Slaßl. Prämiirt: 
London 1862 u. Eiſen- Düſſeld. 1880 
Ke draßt Amſterd. 1883 


eile für Transmiſſionen, 
ufzüge jeder Art, Krahne, 


Schiffe ꝛe., 
1 


ertreter: &, Ernst, Ingenieur, 
Berlin N., Gartenſtr. 164 


Lebende Gebirgsforellen 


empfiehlt 77 rac - 
E. Huhndorf, | wahren 
mie Br ber 
Reale gar — mit Le mmehe" 
Telegr.⸗Adr. Lachsdorf, Breslau. M „Extr- Gem der eulen 
— — — eh a Bonbons 
in in ct- 
Saatkartoffeln. || ul Ea Fin 
Daberſche u. gelbfleiſchige Zwie⸗ este ats I 
bel⸗Kartoffeln, verkauft — und au erlange jed er ‚ke 
alle Sorten, vorzugsweiſe Mag- Man in Apoth. 


num- bonum, gelbe Roſe, Seed 


und polniſche Weiße, kauft 


fiün Nane. 


Gesellschaft für 
Fabrikation diätetischer 
Produkte Ed. Loeflund & Co. 
in Stuttgart. 


Druck, und 


N Buchen⸗, Birken⸗ 
und Aspen⸗Kloben, Knüppel, Stockholz und Reiſig 3. Kl., 290 
Kl., 290 Rm. Kiefern Stock⸗ 


Loose à IM. 


I Wormſer Dombau⸗Lotterie 


Ziehung am 16. und 17. Juni im Aathhauſe. 
i Looſe a 3,30 M. inkl. Lifte und Porto (10 Looſe 30 M.) 


Eiſerne Kreuz⸗-Lotterie 


zur Gründung einer Unterſtützungskaſſe für 


hilfsbedürftige Mitglieder des 


Deutſchen Kriegerbundes. 
Ziefung am 15. und 16. Zuni in Söslin. 225,000 
Nur 60000 Looſe a 1 M. mit 4366 Gewinne im W. 30.000 N. 


Gewinne: Baar. 


4100 „ 


Zuſammen 


Alſo ſchon auf 14 Looſe ein Treffer. 
n. ſelten günſtige Gewinn⸗Gelegenheft. n 


(11 für 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt gegen Einſendung 
des Betr. durch Poſtanweiſ. od. Nachn. Poſtm. nehme ich in Zahlung. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 
St. Adalbert Nr. 2 find zu vermiethen: 


1 Stall zu 9 Pferden, 
1 Schuppen für 5—6 
eine Wohnung hierzu, ferner 

1 Stall zu einem Pferde per ſofort. 


Droſchken und 


Näheres daſelbſt oder auch im Brauerei⸗Comptoir, Wronkerſtr. 15. 


per %, 


Zu haben in den 
waarenhandlungen. 
4 


BR Mies-(asuche. ME 


1 fein möbl. 2 fenſtr. Vorder⸗ 
Zimmer iſt per 1. Mai d. J. 
zu vermiethen Wilhelmſtraße 5, 


Möbl. Zimmer d. 1. Mai zu 
verm. Halbdorfſtr. 26, I. 


Gr. Gerberſtr. 40 


find kleine Wohnungen ſofort und 
die I. Etage vom 1. Oktober zu 
verm. Näh. bei Dr. v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5298 


In Gneſen 


am Markt, in vorzüglichſter Lage 
iſt ein 


großer Laden 


mit angrenzender Wohnung ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


I. Manasse. 


Grünſtraße 6, Part. rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
Beköſtigu ag. 
Bergſtr. 12a, ptr., herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Badezimmer ıc. ſofort od. ſpäter, 
verſetzungshalber, zu verm. Nä⸗ 
heres Bergſtraße 12 b. II. l. 


En N} 0 

Sandſtr. 67 
ſind 2 an der Straße belegene 
vollſtändig eingezäunte große 
Lagerplätze zu verm. Näheres 
darüber Ober-Mühlenſtraße 19, 
parterre links. 546 


Fteundliche Wohnungen 
A 8 u. 4 u z. Okt. zu verm. 
Näh. Ob.⸗Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 

Ein Laden mit Wohnung 
Breslauerſtr. Nr. 26 iſt ſofort 
zu verm. oder das Haus zu 
verkaufen. Zu erfragen b. Herrin 
Oſtrowski, St. Martin 1. 

Schulſtr. 13, II. Et., möbl. Z. 
m. ſep. Eina. ſofort zu verm. 


Höchste Auszeichnung. 
iſt anerkannt das beſte und be⸗ 


macht die Wäſche blendend weiß, 


iſt garantirt frei von allen ätzen⸗ 


verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 


hat ſich ſeit einer langen Reihe 


iſt nur allein ächt mit Schutz⸗ 
foftet nur 20 Big. pro „ Pfd. 


Seifen⸗Pulver „Globus⸗Marke“ 
7 Pfd, Packet 10 Pia 8 
meiſten Colonial⸗, Matcrial⸗ und Seiſen⸗ 


DA 


Goldene Medaille: 


quemſte Waſchmittel. 
auch ohne Bleiche. 


den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 


nehmen friſchen Geruch. 
ſeife beſter Qualität. 


von Jahren in Tauſenden von 
Familien unentbehrlich gemacht 


Marke „Schwan“ 


N 


Jacket. 


5116 


Ein 
Filialiſt 
> 

Filialiſ 
zur Leitung eines größeren 
Manufakturwaarengeſchäftes 
in Schleſien wird für 1. Juli e. 
geſucht. Bewerber müſſen pol⸗ 
niſch ſprechen und eine Kaution 
oder Garantie von 30090 M. 


beſitzen. Offerten sub H. 22222 
an Haasenstein & Vogler A.- G. 
Breslau. 


Geſucht 


bei hoher Proviſion 
geeignete Herren, 


welche geneigt ſind, die Agen⸗ 
tur für die Unfall - Branche 
einer alten, gut eingeführten 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft zu übernehmen. 
Agenturen ſind abzugeben für: 

ofen, Bromberg, Schrimm, 

entſchen. Meſeritz, Crone 
a. Br., Birnbaum, Zirke, 
Wollſtein, Wreſchen, Nakel, 
Miloslaw, Wiſſek, Lobſens, 
Strelno, Exin, Labiſchin, 
Samotſchin, Kletzko, Tre 
meſſen, Inowrazlaw, Frau⸗ 
ſtadt, Krotoſchin. Offerten 
unter H. 22230 an Haasenstein 
& Vogler. A.-G. Breslau. M 


Offene, Stellen Hr ern 


tr. allen Orten 
ordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Htellen-gourier, Bertin -Weſtend 


1 Eine tüchtige Direktrite 


fur Damenſchneiderei findet ſofort 
dauerhafte Stelle. 


H. v. Grotkowska, 


Oſtrowo. 


Für mein Stabeiſengeſchäft 


ſuche ich einen 5 5364 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
uel Herz. 


Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker zu. Comp. (U. Röſtel) in Poſen. 


„Für Poſen ſuche tüchtigen, 
branchekundigen 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. 


Max Dinkler, 
Berlin C., Wallſtr. 12, 
Fabrik gel h. Hele u. Eenzen, 
Ftuchllaflyreſeerei. 
Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen känn 
ſich melden bei 


Leopold Goldenring, 


Alter Markt Nr. 45. 


2 tüchtige Verkäuferinnen, 
der poln. Sprache mächtig, mit 
der Branche vertraut, ſuche per 
1. Mai. J. Rosskamm. 

8 Ein Haushälter 
wird perl. im Deſtillationsgeſchäft 
Walliſchei 70. 


Eine Kinderfr. n. Ausw. und 


eine Köchin kann ſich melden 
Dehmel, Mühlenſtr. 15. 


Ein ordentlicher Laufburſche 
kann ſich melden. 
Louis J. Loewinsohn, Markt 77. 


Einen polniſch ſprechenden 
Lehrling 
zucht für ſein Drogengeſchäft 


Sawinski, 
Grätz, Prov. Poſen. 


Geſuch. 


Es werden noch, 
023 Midchen zur 
Feldarbeit 


bis zum Herbſt nach der Magde⸗ 
burger Gegend geſucht. Tage⸗ 
lohn 1,10. Morgens Kaffee und 
warmes Abendeſſen. Außerdem 
freie Hin⸗ und Rückfahrt. Off. 
find unter O. A. 96 on Han- 
senstein & Vogler A.-G., 
Magdeburg, einzuſenden. 


Ein Landmeſſer 


zur ſofortigen Beſchäftigung ge⸗ 
ſucht. 


Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der 3 eſoldungsanſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unter⸗ 
zeichnete Betriebsamt Poſen, 
St. Martinſtraße 40, zu richten. 

Poſen, den 24. Abril 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Direktionsbez. Bromberg). 


wird jeder Stellenſ. 

er org fof. mit guter dau⸗ 

ernder Stellung in 

i d allen Orten 

— 
* 

Lerſin er iongungerSmpitutd. it, 


| Stellen-Gesuche, 
Ein praktiſch u. theor. gebildeter 


Brenner 


ſucht zum 1. Juli anderweitige 
Stell. Gütige Off erb. C. A. Stieler, 
Feldkirchen bei München. 


Heirat, Ses 


Brennerei. 

Ein Brennereiverwalter in un⸗ 
1 Stellung, mit guten 

mpfehlungen u. Atteſten, ſucht 
verbeſſerungshalber zum 1. Juli 
anderweitiges Engagement. Gefl. 
Offert. bitte unter J. Q. 8922 an 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. Kaution 
kann geſtellt werden. 5349 


Ein Inſpektor. 


welcher mehrere Jahre Neben⸗ 
güter bewirthſchaftet hat, ev., verh. 
1 Kind, polniſch ſpr, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Zeugn. fl. Empfehlun⸗ 
en zum 1. Juli Stellung. Jahnz, 
Baranowek bei Pleſchen. 
wien e we 

ellung, gleichviel welche. 
A. R. 20 poſtl. Poſen. 

Ein junges Mädchen mit 
beſten Zeugniſſen, bisher nur in 
erſten Geſchäften thätig, ſucht 
um 1. Juli Stellung als Ver⸗ 
känferin in Stadt Poſen. Putz⸗ 
geſchäft bevorzugt. Gefl. Offert. 
mit Gehaltsangabe unter C. M. 
24 poſtlagernd Obornik erbeten. 

Mädchen zu allen Arbeiten, 
die auch Kochen verſtehen, empf. 
M. Bauer, Theaterſtr. 5. 


Gegen Motten, Würmer ꝛc. 


ſind das wirkſamſte Schutzmittel 
die neu erfundenen 


Camphersteine. 
à St. 5 u. 10 Pf., Dtzd. 50 Pf. 
und 1 M. Zu haben in allen 
beſſeren Drogengeſchäften, Apo⸗ 
theken ꝛc. 4996 

In Poſen nur allein echt bei 
J. Schleyer, Droguerie, Breite⸗ 
ſtraße 13, und J. Schmalz, 
Droguerie. . . 

Engros vom Fabrikanten 
R. Mattern, Strasburg W/ Pr. 


Alle Sorten 
Pflanzkartoffel: 


Athene, Aſpaſia, gr. Kurfurt, 
Königin der Frühen Weltwun 
der, blaue Rieſen, Topinambur, 
offerirt 


M. Werner, 


Friedrichſtr. 27 J. 


cſſccrünkk, 
neueſter 
Kon⸗ 
ſtruktion, 
empfiehlt in großer Auswahl 


Moritz Brandt, 
Neueſtr. 4. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fung en 
Wert 


iſt das 


Dr. Retau's 
Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an denſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Ju be⸗ 
giehen durch das Verlags⸗ 
agazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, jowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 328 


berühmte 


aifen, mit 


2 
ermögen, 


— 
roſtem 
ER behufs Heirat 
ehrbare Herrenbe⸗ 
kanntſchaft. Geehrte Herren, for⸗ 
dern Sie über unſer Vermögen ꝛc. 
reelle Auskunft vom Familien 
Journal, Berlin⸗Weſtend. 5348 


ohne gänzliche Herrenbefanntichaft 
geblieben, ſucht auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichem Wege einen 
Herrn aus hieſiger Gegend, der 
mir ein trautes Heim bieten 
will. Einem gefl. nicht anonymen 
Antrag entgegenſehend u. Chiffre 
G. 214 postl.i Postbureau I2 Berlin. 


